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Ä. Über hohe Effektivität 
XXVII entscheidet jeder mit

ZU DEN DREI BESTEN — den 
Siegern im sozialistischen Unions­
wettbewerb der Maschinenbaube­
triebe — gehört auch das Kirow- 
Werk von Petropawlowsk. Nicht zu­
letzt ist es das Ergebnis der Ein­
führung moderner Technik. Im ver­
gangenen Quartal wurden hier 33 
neue Arten von Maschinen in die 
Produktion eingeführt und ein öko­
nomischer Nutzen von 150 300 Ru­
bel erzielt.

Außerdem wurden im Betrieb 
hundert Rationalisierungsvorschläge 
und drei Erfindungen mit einem 
ökonomischen Nutzen von 60 400 
Rubel ausgewertet. Aus den dabei 
eingesparten Rohstoffen wurden 
Erzeugnisse im Werte von 720 000 
Rubel geliefert.

AUF EIN MINIMUM verringert 
wurden die Futterverluste im Krup- 
skaja-Kolchos, Gebiet Taldy-Kurgan. 
Hier wird viel Granulatfutter für den 
Winter bereifgestellt. Im vergange­
nen Jahr waren es mehr als 3 000 
Tonnen, die den Eigenbedarf deck­
ten und auch noch den Nachbarn 
aus der Not halfen.

Die Viehzüchter wollen für die 
Tiere genügend Futter für den Win­
ter bereitstellen. Die Futterabfeilung 
ist voll ausgelastet. Das reiche Grä- 
sersortiment wird mit Makro- und 
Mikroelementen aufbereitet und zu 
hochwertigem Futter verarbeitet.

IM PRODUKTIONSAUFGEBOT zu 
Ehren des XXVII. Parteitags der 
KPdSU hat das Kollektiv des Tefnir- 
tauer Werks für Montageausrüsfun- 
gen Materialien, Rohstoffe und 
Brennstoffe eingespart, die für die 
Arbeit des Betriebs im Verlaufe ei­
nes Tages ausre ichen.

Der Erziehung der Arbeiter zur 
Sparsamkeit und umsichtigen Nut­
zung des Volksgutes wird im Be­
trieb viel Aufmerksamkeit ge­
schenkt. In den Betriebsabteilungen 
und -abschnitten wurden Einspa­
rungskontos eingeführt.

MEHR ALS 2 500 TONNEN Grün­
masse, haben de Futterbeschaffer 
der Spezialisierten Rayonwirtschafts- 
vereinigung Samarkand, Gebiet Ost­
kasachstan, in die Silagegräben ein­
gelegt. Das ist doppelt soviel wie 
der Plan vorsieht. '

Sämtliche Welksilage wurde aus 
gesäten mehrjährigen Gräsern be­
reitet, größtenteils aus Esparsette. 
Im Wettbewerb um die Bereitstel­
lung von genügend Futter für die 
Tiere belegen W. Später, S. Dlaka- 
schew, W. Schlelning. und W. Se­
mjonow führende Plätze.

Beim Aufsammeln der gemähten 
Gräser ist A Klüster und W. She- 
füllen ihre Norm mit 200 und mehr 
Prozent, indem sie 90 bis 95 Ton­
nen Grünmasse statt 40 Tonnen 
lauf Plan abfertigen.

Kuschmurun wird 
Kohle fördern

Dieser Tagebau hat seinen er­
sten Beitrag bereits geleistet. Im 
vergangenen Herbst erstanden 
die Einwohner der umliegenden 
Dörfer 8 000 Tonnen Kohle die 
man im Tagebau „Prlosjorny“ 
gewonnen hatte. Damit erhielt 
er anscheinend das Recht, ein 
Gewinnungsöetrieb zu sein. Je­
doch sind die Erkundungen noch 
nicht abgeschlossen. Die Geolo­
gen wollen sich immer wieder 
von den Kohlevorräten überzeu­
gen und möglichst genau die 
Kosten bestimmen, die erforder­
lich sind um all das an die Ober­
fläche zu senaffen. was heute un­
ter einer festen und starken Erd­
schicht verborgen liegt.

..Unsere .Aufgabe besteht dar­
in“. erzählt I. Welgoscha. Leiter 
des Berebauabschnitts des Tage­
baus. „schon im nächsten Jahr 
die erste halbe Million Tonnen 
Kohle zu gewinnen und 1987 
ihre Gewinnung auf nicht weni­
ger als 3 Millionen Tonnen zu 
bringen. Das Ist eine komplizier­
te Aufgabe denn zur Freilegung 
der Kohlenschlcht müssen die 
Bergarl »iter zu Beginn des näch­
sten Janres fast 2 Millionen’ Ku- 
oikmeter Abraum ausheben' 'und 
‘brttransportieren "

In letzter Zeil ist im Tagebau

Kraftverkehrsmittel 
zur Ernte bereit

Alljährlich werden mit Wagen des Ministeriums für Kraftverkehr mehr 
als lUu Millionen ionnen üuter ru> oen Aqi ar-Industrie-Komplex der rte- 
puolik aotr anspor uer ■ ein ceaeutcnuei ich davon fällt aut die Zeit der 
crnteoci qunq uno eriassunq ae» cuniegute». wie der erste Stellvertreten­
de Minister iur <'dttvernenr oer nepuDhk m. s. jesmamoetow irn be­
sprach m ■ dem KasTAu-Korrespondenten unterstrich, gilt es mit weniqer 
waqen das gesamte Lrntequt «bzutransportieren. üesnalb wird das Her- 
anzienen von Kratttanrzeuqen aus anderen nepuDiiken nur als letzte 
Moqhchkeit oetraentet. Daoei wird aut die volle Auslastunq der ciqenen 
Ressourcen gesetzt. Diese Aufgabe wird durch die termin- und qualitäts­
gerechte Vorbereitung von mehr eigenen Kraftfahrzeugen, Hangern und 
anderen Transportmitteln als früher gelöst.

Nach der Erwägung unserer 
Möglichkeiten, sagte er, öe- 
schlossen wir. 50 UUO Lastkraft­
wagen und 30 UUO Hänger ge­
genüber den 44 000 bzw. 27 OUO 
vom Vorjahr Instand zu setzen.

Mit dieser wichtigen Arbeit 
haben ulr beizeiten begonnen. 
Unser Hauptaugenmerk legten 
wir dabei aut die Zuverlässig­
keit jedes Lasters und Hängers, 
die an der Lrntebergung teilnen- 
men werden und deren Betriebs­
zeit nicht weniger als 20 0U0 Ki­
lometer beträgt.

Die Zelt vom 10. Mal bis zum 
1. August wurde zu Dekaden 
der aktiven Instandsetzung der 
Wagen erklärt Die Kollektive 
der Güterkraftverkehrsverwal­
tungen von Tschimkent und Ku­
stanal starteten den sozialisti­
schen Republikwettbewerb um 
eine termin- und qualitätsgerech­
te Vorbereitung auf den Getrei­
detransport.

Mehr als 50 000 Lastkraftwa­
gen und 30 UUO Hänger wurden 
der laufenden Instandsetzung im 
Komplex mit allen V orberel- 
tungsarbelten unterzogen. Außer­
dem wurden 2 200 Lastkraftwa­
gen, 25 500 Motoren und 17 UOU 
Aggregate in Reparaturbetrieben 
generalüberholt. Alle reparier­
ten Wagen und Hänger werden 
von einer Bonderkommission ab­
genommen und bekommen einen 
„Bereitschaftspaß“ für den Trans­
port landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse.

Während der Erntezeit werden 
200 fliegende Autokomplexe ar­
beiten, zu denen Wanderwerx- 
stätten und Hebebühnen, 280 
Wanderlager, 290 Oltankstelien,
1 000 Wohnwagen, Hunderte Be­
triebsküchen, Duschen, Rote Ek- 
ken und Dispatcherstellen gehö­
ren. All das ist bereits Jn Ord­
nung.

Alle Wagen und Hänger wur­
den mit Zeitplänen versehen. 
Mehrere Jahre wird die progres­
sive Methode der Verdichtung 
uer Wagenkästen, nämlich das 
Aufstäuben mit Polyurethan­
schaum, angewandt. Jetzt soll sie 
weitgehend Verwendung linden. 
Es sollen damit 45 000 Wagen­
kästen, 15 000 mehr als Im vori­
gen Jahr, bearbeitet werden.

Besondere Beachtung wird 
der Schaffung eines Vorrats an

In bedeutendem Maße Technik 
hinzugekommén. Den Bergarbei­
tern stehen sechs Bagger, davon 
zwei Schreitbagger, zur Verfü­
gung. Sie sind rund um die Uhr 
eingesetzt und beladen zweiein­
halb Dutzend leistungsstarke 
Selbstkipper. Auf solche Welse 
werden mehr als 10 000 Kubik­
meter Abraum ausgebaggert.

...Wir stehen ganz am Rande 
des Tagebaus. Gearbeitet wird 
an zwei Sohlen, zu denen sich 
spiralartig die Wege hlnaufwin- 
den. An der obersten Sohle, er­
klärt J Welgoscha. arbeitet Jetzt 
einer der besten Baggerführer. 
W. Dorogow. der seiner Zelt den 
ersten Baggereimer Abraum aus­
gehoben hat Also können wir 
sagen, daß er in das Betrlebsle- 
ten des Tagebaus .Prlosjorny“ 
den ersten Schritt gemacht hat. 
Nebenbei, nicht weit vom Tage­
bau befindet sich auf dem Ter­
ritorium des Rayons Semlosjor- 
ny Gebiet Kustanal. der Eisen­
bahnknotenpunkt Kuschmurun.

Solch eine geographische La­
ge des künftigen Zentrums der 
Kohlengewinnung hat viele posi­
tive Momente.

„Uns paßt die Nähe solch ei­
ner Siedlung wie KUschmurun 
sehr" sagt 1. Korshow. stell­

intakten • Austauschmo t o r e n, 
Aggregaten, Arbeitsgruppen und 
Tellen geschenkt.

Zum Erntebeginn sollen 4 430 
Austauschmotoren, 5 540 Vorder- 
und Hintergerüste, 3 950 Schalt­
getriebe, 2 465 Reduktoren und 
3 570 Austausch Wagenkästen In­
stand gesetzt werden.

Wie ist die Getreideabfuhr bei 
minimalstem Aufwand organisiert/

Gemeinsam mit dem Ministe­
rium für Landwirtschaft und dem 
Ministerium für Erfassungen der 
Republik leiteten wir Maßnahmen 
zur weitgehenderen Einführung 
lortschriillicher Formen und Me­
thoden der Getreldebefördcrung 
ein.* 1 Es Ist vorgesehen, die Ar­
beit von 2 600 Komplex-Ernte- 
Transportbrigaden unter Einfüh­
rung des Kombltraller- und Por­
tionssystems der Beförderung zu 
organisieren, 18 0U0 Austausch­
hänger einzusetzen. Das Getreide 
wird gemäß den Stundenplänen 
befördert werden, die für ERM 
berechnet sind. Das wird es er­
möglichen, die Anhäufung von 
Getreide auf den Tennen zu ver­
melden, die Stillstände der Trans­
portmittel zu verkürzen und de­
ren gleichmäßige Arbeit zu si­
chern. Bel der Beförderung des 
Ernteguts werden 25 000 Last­
züge eingesetzt.

Wir werden mit Hilfe des Sy­
stems von Lehrkomb 1 n a t e n 
18 200 Fahrer heranbllden. Je­
de Dekade und Jeden Tag wer­
den die Arbeitsergebnisse der 
Kollektive von Betrieben, Kolon­
nen, Brigaden und Fahrern aus­
gewertet. Den besten Betriebs­
kollektiven wird man ausgehend 
von den Ergebnissen der Deka­
de Rote Wanderfahnen des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
und des Kasachischen Republik­
gewerkschaftsrats sowie Geldprä­
mien überreichen; den besten 
Fahrern wird man den Ehrenti­
tel „Bester beim Transport von 
Agrarprodukten der Ernte 1985“ 
verleihen. Für diejenigen, die 
sich besonders auszeichnen, wur­
den Ehrentitel „Gardist der 
Ernte 85“ und „Junggardist der 
Ernte 85" verbunden mit einer 
Geldprämie gestiftet.

Große Bedeutung wird der 
Vergrößerung der Zahl von Mei­
stern Im Führen von Schwer­

vertretender Generaldirektor der 
Produktionsvereinigung „Tsche- 
IJabinskugol" für Kader und so­
ziale Fragen. „Dadurch können 
die Fragen der Arbeitskräfte, der 
Wohnungen und der Verpflegung 
positiv gelöst werden. Für den 
Stammbetrieb, der sich vom Ta­
gebau in einer Entfernung von 
über 800 Kilometer befindet, ist 
das sehr wichtig.“

Aber warum arbeiten eigent­
lich die Menschen aus Tschelja­
binsk im Gebiet Kustanal? D:e 
Sache ist die. daß sie Im Abbau 
ähnlicher Kohletagebaue große 
praktische Erfahrungen besitzen 
und sich In der Nutzung der 
Technik und In der Bekämpfung 
des Wassers gut auskennen. Was­
ser aber gibt s im Tagebau mehr 
als genug. Von der Oberfläche 
bis zu den kleinen Flecken wo 
der Schreitbagger steht, hat man 
eine Abflußleitung gelegt, und 
oben steht eine leistungsstarke 
Pumpe zum Auspumpen des 
Wassers. Auch der Schwimmsand 
ist bei der Arbeit ein ernstes 
Hindernis. Jedoch die Bergarbei­
ter. Mechanisatoren und Fahrer 
lassen den Mut nicht sinken. Sie 
haben den sozialistischen Wett­
bewerb um die erfolgreiche Er­
füllung des Plans der Abraumar­
beiten entfaltet, sie nutzen jede 
Stunde voll aus und überbieten 
Ihre Schichtsolls in der Regel zu 
130 bis 160 Prozent. Der Bag­
gerführer W. Dawydenko bringt 
es z. B. fertig, in der Schicht 
anderthalbmal mehr Abraumge­
stein au verladen als geplant ist.

Eine der wichtigsten Fragen: 
..Wie wird der Brennstoff trans-
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lastzügen beigemessen. Über 
4 000 Fahrer werden nach dem 
Vorbild der Helden der Soziali­
stischen Arbeit W. Schtscherba­
kow. N. Kirejew, der Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR 
I. Mirtschew. G. Tscherepanow. 
A Pschenbajew und anderer 
Autozüge mit zwei und mehr An 
hängern führen.

Welcher Platz wird bei all diesen 
Maßnahmen dem technischen Fort­
schritt einqeräumt werden?

Es wurde ein Programm kon­
kreter praktischer Aktionen aus­
gearbeitet. Man schuf die wis­
senschaftliche Produktionsverei­
nigung „Kasawtotranstechnlka“. 
Zu ihr gehören das Kasachische 
Forschungs- und das Projektie­
rungsinstitut für Kraftverkehr 
(Leitbetrieb), das Projektlerungs 
und Konstruktions- und Techno­
logiebüro. das Mechanische Ver­
suchswerk.

Sie entwickeln, meistern und 
überführen die neue Technik 
urd Technologie auf der Grund­
lage von Lieferaufträgen, Verträ­
gen über schöpferische Zusam­
menarbeit und gemeinsamen Plä­
nen. In diesem Jahr wurden von 
der wissenschaftlichen Produk 
tionsverelnlgung 22 Maßnahmen 
nach abgeschlossenen wissen­
schaftlich-technischen Entwick­
lungen mit einem ökonomischen 
Nutzeffekt von über 900 000 Ru- 
bel.eingeführt. Das sind unter an­
deren die Diagnostikstationen, 
die Kontrollposten für die Dicht­
heit des Luftwegs der KamAS- 
Wagen, für den Austausch von 
Aggregaten und Tragfedern.

Es wurden . wissenschaftlich- 
technische Programme bei allen 
Hauptrichtungen der Tätigkeit 
des öffentlichen Kraftverkehrs 
der Republik ausgearbeitet und 
bestätigt. Sie stellen einen Kom­
plex von Forschungs-, Entwlck- 
lungs-, Technologie- und Ein­
führungsarbeiten dar. Neben den 
vorher herausgeblldeten For­
schungsrichtungen zur Schaffung 
von Tellen der Robotertechnik 
und Vorrichtungen zur Automati­
sierung technologischer /Xrbclts- 
ginge in Kraftverkehrs- und Re­
paraturbetrieben wurden neue 
festgelegt und entwickelt. Die 
verschlissenen Telle werden be­
reits In 67 Betrieben durch Gas- 
und Pulverauftragschweißung In­
stand gesetzt. Der ökonomische 
Nutzeffekt beträgt 200 000 Ru­
bel.

Die Wérktätlgen des Zweiges 
werden Im Sinne der Beschlüsse 
des April- und des Juliplenums 
des ZK der KPdSU von 1985, 
der Richtlinien der Juniberatung 
Im ZK der KPdSU und der Ver­
sammlung des Partei- und Wlrt- 
schaftsakllvs der Republik einen 
gewichtigen Beitrag zur Ernte- 
Bergung und zur Getrcldeerfas- 
sung sowie zur erfolgreichen Er­
füllung der Pläne und Verpflich­
tungen des Jahres leisten.

(KfisTAG)
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portiert werden? Denn bis Kusch­
murun sind es immerhin nahezu 
13 Kilometer.“

„Hier sind uns die örtlichen 
Eisenbahner zu Hilfe gekommen, 
die In kurzer Zelt den Bahnkör­
per aufgeschüttet und 12,7 Kilo­
meter Schienengitter verlegt ha­
ben. Auf die .Kondition' werden 
die Arbeiter der Süduraler Eisen­
bahn die Zweigbahn mit einer 
fahrenden Maschinenstation brin­
gen.“

Im Tagebau „Prlosjorny“ wer­
den die Arbeiten In hohem Tem­
po durchgeführt. Bald, sehr bald 
wird seine Kohle zu den Ver­
brauchern kommen. Nach vorläu­
figen Berechnungen wird sie von 
viel billigerer und- besserer Qua­
lität s in als die Kohle von Eki- 
bastus.

...Angestrengt brummt der 
Dieselmotor. Langsam, einen Me­
ter nach dem anderen, schwer 
überwindend kriecht ein KRAS- 
Wagen die Höhe hinauf. Eine 
dicke Rauchspur hinterlassend, 
beschleunigt er allmählich seine 
Geschwindigkeit und rollt zur 
Halde. Dort steht er eine Welle 
mit hochgehobenem Wagenkasten 
und schlägt dann die entgegen­
gesetzte Richtung ein. Die Ar­
beit ist in vollem Gange. D>e 
massenhafte Kohlengewinnung von 
Kuschmurun ~ „ 
Öffnung des XXVII. Parteitages 
der KPdSU geplant. Zum Tag 
an dem alle .........
Landes Ihre

ist zum Tag der Er-

~ Werktätigen des 
Geschenke machen.

Leonld TUROW

Gebiet Kustanal

Viehzüchter decken
Reserven auf

Die Praxis legt ein beredtes- 
Zeugnis davon ab, daß in der 
Tierproduktion die Auftragsme­
thode die auf das engste mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung verbunden ist. ein erfolg­
reiches Voran kommen garantiert. 
In der Regel verbessert sich da­
bei die Lage in den Tierfarmen. 
Das veranscnaulicht der Leninor- 
den-Träger-Sowchos „Alma-Atln- 
ski“ Im Rayon Talgar. Hier hält 
man 2 050 Kühe. Im vergange­
nen Jahr betrug die Pro-Kuh- 
Mllchlelstung 4 300 Kilogramm 
mit 4.2 Prozent Fettgehalt.

Das Ist die eine Sette. Die an­
dere Seite ist die Effektivität. 
Die Gestehungskosten einer De­
zitonne Milch betragen 24 Rubel 
gegenüber einem Realisierungs­
preis von 41 Rubel. Alljährlich 
bringt der Verkauf von Milch an 
den Staat dem Sowchos 1,5 Mil­
lionen Rubel ein.

Die Erfahrungen der Milchfar­
men werden Jetzt Im Schweine- 
komplex angewandt. In diesem 
Frühjahr beschloß man, die Ar­
beit in der Schweinezucht eben­
falls nach der Brigadeform zu 
organisieren.

Zuerst führte die Gruppe Je­
katerina Jerschowa die Auftrags­
methode bei sich ein. Die Schwei­
newärterinnen Maria Jegel, Ga­
lina Artamopowa und Jelena Ilji-
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Das Heu unter 
Dach und Fach

In dem udmurtischen Sowchos 
„U.wlnskl“ hat man bereits nach 
dem ersten Grasschnitt einen 
Heuvorrat angelegt, der für mehr 
als zwei Jahre ausreichen wird. 
In diesem Agrarbetrieb Ist ein 
Futterh’of geschaffen worden, zu 
dem ein ganzer Komplex von 
speziellen Ausrüstungen und La­
gerräumen gehört. In der Mitte 
befindet sich ein umfangrelcner 
Platz mit Gitterboden und einem 
Schutzdach zur aktiven Heute-' 
lüflung. Einmal am Tag wir-J 
das duftende Futter von ileser 
Vorrichtung abgezogen, sofort 
zu Ballen gepreßt und eingcla- 
gert. Auf diese Welse läßt sich 
das Heu bis In den tiefen Herbst 
hinein behandeln.

Durch die Anwendung fort­
schrittlicher Technologien haben 
die Agrarbetriebe dieser autono­
men Republik die Futterbeschaf­
fung In diesem Jahr bedeutend 
beschleunigt. Insgesamt sind 
z. B. etwa 200 000 Tonnen Heu 
als Vorrat angelegt worden, was 
der Menge der ganzen vorigen 
Saison entspricht.

Viktor Heringer arbeitet bereits 
22 Jahre ab Mechanisator im Sow­
chos „Bulakski", Gebiet Köktsche- 
taw. Der Arbeitsgruppe Heringers 
wurden 574 Hektar zugeteilt. D.e 
Maiszüchter verpflichteten sich, in 
diesem Jahr 110 Dezitonnen Mais je 
Hektar zu erhalten.

Der Kommunist Viktor Heringer 
(im Bild) wurae im Jahre 1982 für 
den hohen Maiserirag im Sowchos 
mit der Bronzemedaille der Volks­
wirtschaftsausstellung der UdSSR 
ausgezeichnet. Foto: Viktor Krieger

na arbeiteten früher nebenein­
ander. Jetzt arbeiten sie gemein-, 
sam und streben ein hohes End­
ergebnis an. Ihre Leistungen 
nahmen stetig zu und sind ge­
genwärtig die besten im Kom­
plex.

„Auch die anderen Schweine­
wärtergruppen beschlössen, sich 
zu Brigaden zusammenzuschlle- 
ßen. Darunter sind die Gruppen, 
die von Irene Näb, Michail Lap­
tew und anderen geleitet wer­
den“, sagte der stellvertretende 
Direktor Alexander Schwab.

In diesem Jahr hat der Kom­
plex laut Plan 4 800 Dezitonnèn 
Fleisch an -den Staat zu liefern. 
In den ersten -sechs Monaten die­
ses Jahres wurden bereits 3 00 
Dezitonnen Schweinefleisch .an 
die Annahmestellen geliefert. 
Dank den erheblichen Abferke- 
lungscrgebhissen ' konnte der 
Komplex seinen Plan um das. An­
derthalbfach«» Überbieten. Die 
Jungtiere wachsen gut und neh­
men rasch an Gewicht zu. Das 
Kollektiv des Schweinekomple­
xes hat vor. bis zum Jahresende 
weitere 3 000 Tonnen Fleisch an 
den Staat zu verkaufen. Das Ist 
ein würdiges Arbpitsgeschenk 
zum XXVII. Parteitag der 
KPdSU.

Friedrich LAU
Gebiet Alma-Ata

<8W5Pat»s<Haq unserer Heimat
Moldauische SSR -------------

In einheitlichem 
Rhytmus

Die Binnenschiffer Moldawiens 
haben die Transportwege von 
Getreide effektiv verändert, In­
dem sie die Eisenbahner von der 
Getreldebefördcrung befreit ha­
ben. Jetzt bringen die LKWs 
das Getreide auf dem kürzesten 
Weg von den Feldern an die An­
legestellen des Dnestr, und die 
Schiffe transportieren cs nach 
Bendery. Dadurch sollen rund 
400 Eisenbahnwagen zur zusätz­
lichen Beförderung von Baustof 
fen, Obst und Gemüse sowie Er­
zeugnissen der Lebensmittel be­
triebe auf dem Schienenweg frei­
gesetzt werden.

Die operative Umgestaltung 
des Transportsystems Ist schnell 
und störungsfrei verwirklicht 
worden. Auf das neue Modell 
sind die Transportarbeiter der 
Republik durch das Beispiel der 
Leningrader gekommen. Zum 
Stab gehören Binnenschiffer 
Kraftfahrer, Eisenbahner und 
Vertreter der Verlade- und Emp- 
fangsstcllen der Güter.

Die einheitlichen technologi­

Ums Futter dreht sich alles

md

Im Kolchos „18 Jahre Kasach­
stan“ ist die Futterprodukrion
ein selbständiger Wirtschafts­
zweig. Dieser Umstand wlrxt 
sich positiv auf die Lösung des 
Futterproblems aus. So -ind hier 
die Bewässerungsflächen bedeu 
tend vergrößert und die mehr­
jährigen Gräser \ auf grüßen 
Schlägen aufgebessert worden. 
Die verwirklichten Maßnahmen 
ermöglichen es, die Tierproduk­
tion kontinuierlich zu steigern. 
Dazu ein Beispiel: 1984 nahm 
die Milchproduktion im Ver­
gleich zu 1983 um 1 129 Tonnen 
zu und der Melkertrag stieg um 
520 Kilogramm Je Kyh an. Der 
Viehverlust ging bedeutend zu­
rück. Vom Erzeqgpisabsatz wur­
den 359 000 Rubel Gewinn-ver­
bucht Auch in diesem Jahr wer­
den Erfolge verzeichnet: 
sind das Halbjahrprog.-imm 
die Juliaufgaben zur L.eâ rung 
von Tlerzucnterzeugnlssen e •folg­
reich erfüllt worden.

Dies Ist vor allem der zuver­
lässigen Futterbasis zu verdan­
ken. Selbstverständlich wird auch 
In diesem Jahr alles darange­
setzt. um die erforderliche Fut­
termenge zu beschaffen. Überall 
herrscht In diesen Tagen Hoch­
betrieb, sei es auf den Futter­
schlägen, die sich auf dem Ge­
lände des Sejfullln-Sowchos be­
finden, auf den zugeteilten r Flä- . 
chen im Rayon Teriglsskl oder 
auf dem eigenen Kolchosland, 
denn bis zu Beginn der Getrei­
deernte - soll. sämtliches Rauhfut- 
ter eingebracht sein.

Michail Berjosa. Chefagronom 
des Kolchos, kommentiert:

„Von den Insgesamt 5 000 
Tonnen Heu, die wir für die 
kommende Stallhaltung der Tie­
re bereitstellen müssen, sfnd mehr 
als 3 000 Tonnen bereits in Scho­
bern,. Bel der Futterbeschaffung 
kommt es nicht zu Standzeiten, 
die Heuwerber bemühen sich, die 

schen Schichten arbeiten nach 
einem ununterbrochenen 24-Stun- 
denplan. Für Jode davon wird 
die Gesamtaufgabe sowie der 
Umfang von Gütern festgelegt, 
die bearbeitet und auf dem 
Dnestr oder per Achse bzw. per 
Schiene befördert werden sollen. 
Die. Dispatcher der Häfen. Eisen­
bahnstationen und Kraftver­
kehrsbetriebe kontrollieren die 
Arbeit der Ihnep unterstellten 
Dienste und Struktureinhelten. 
Zu dem Im voraus festgesetzten 
Zeitpunkt wird eine erforderli­
che Anzahl von Schiffen, Eisen­
bahnwagen oder Kraftfahrzeugen 
bereltgestellt.

Die einheitlichen Schichten 
haben es ermöglicht, die Bela­
dung der Transportmittel maxi­
mal zu gestalten, die Leerfahrten 
der Lastkraftwagen um 50 Pro­
zent und die Normativfrist der 
Abfertigung von Schiffen um ei­
ne Stunde zu reduzieren. Dadurch 
sind etwa Tausende Eisenbahn 
wagen eingespart worden. So­
mit haben die Transportarbeiter 
Moldawiens den seit Beginn des 
Planjahrfünfts. enlstan denen 
Rückstand aufgehoben und be­
mühen sich, die sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 
XXVII Parteitags der KPdSU 
vorfristig zu erfüllen.

wir vorläufig 200 Tonnen 
’ der Plan 

Na-

erforderliche Futtermenge recht­
zeitig einzubringen. Dabei han­
delt es sich nicht nur ums Heu. 
Wir haben auch 2 600 Hektar 
Silagemais und 500 Hektar Ger­
ste-- und Erbsengemisch im An­
bau. Zudem erwartén wir ' von 
den 600 Hektar Futterhirse und 
100 Hektar Sudartgras einen gu­
ten Ertrag. Elnen Vvichtigen Stel­
lenwert nimmt bei uns. das. Vi­
tamingrünmehl ein. Davon. ha­
ben ......
auf Lager, während der 
nur 450 Tonnen vorsieht.

. türlich werden wir uns mit der 
geplanten Menge nicht zufrieden­
geben. Wir stellen schon jedes 
Jahr mehr Vitamingrünmehl 
her als vorgesehen bereit. Auch 
dieses Jahr soll da keine Ausnah­
me werden."

Wie der Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees Nikolai Pla- 
chotmk mitteilt, ist unter den 
Futterbeschaffern der sozialistl- 

. sehe Wettbewerb breit entfaltet.
Führend ist die Futterbeschaf' 
fungsbrigade von Alexander Jew- 

..tenko. die bei einem Plan-von
1 OOU Tonnen Futter bereite 
1 400 Tonnen geborgen hat.- Im 
persönlichen Wettbewerb sind 
bei der Heuernte solche Mechani­
satoren wie Friedrich Laier, 
.Alexander Laboretschnlkow, Mi-* 
chail Baranitschenko- und ‘Juri 
Finko den anderen ein gutes 
Stück voraus. Bei der Herstel­
lung von Vitamingrünmehl lei­
sten Richard Kleinbaum, sein 
Sohn Sergej und Michail Kunz 
Bestarbeit. Die ersten zwei be­
dienen Jie Anlage,-letzterer fährt 
die Grünmasse von den Feldern.

Die Futterernte wird im Kol­
chos „18 Jahre Kasachstan" zü­
gig fortgesetzt. Das Fundament 
für eine gut gesicherte Stallhâ!-- 
tung im kommenden Winter wind 
gelegt.

Jakob FRIESEN 
Gebiet Zelinograd

Tadshikische SSR -----------

Nach dem
Brigadeauftrag

Im tadshikischen Frunse-Kol- 
chos steigen die Milcherträge bei 
einer bedeutenden Senkung dér 
Selbstkosten. Das Ist ein Ergeb­
nis des Übergangs des Miloh- 
farmkollektivs dieses Agrarbe­
triebs zum Brigadeauftrag.

Die Vorteile der Auftragsme- 
thodc liegen auf der Hand. Zum 
ersten Mal im Laufe von vielen 
Jahren Ist die Viehwirtschaft ein 
ebensolcher rentabler Zweig wie 
der Baumwollanbau geworden. 
Durch den Verkauf von Milch an 
den Staat konnten die FarmgC- 
bäude ausgebaut und Wohnun­
gen für die Viehzüchter neu ge 
baut werden.

Dem Beispiel dieses Kolchos 
folgten in diesem Jahr zwei Drit­
tel der Industriemäßigen Tlerpro- 
duktlonsanlagcn und Milchfar­
men Im Gebiet Lenlnabad. die 
ebenfalls zum Brigadeauftrag, 
und der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung übergega n g e n 
sind.
——----- - -------------------------------
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Aktuelle Probleme der Produktion

Ruhmreiche Traditionen fortgesetzt
Dl* Kontinuität und unzertrennbare Verbindung des 

heutigen aoziellstlschen Wettbewerbs mit der Stacha- 
now-Bewegunq kann man an der Arbeit der Alma-Ata. 
er Fabrik für Kopfbedeckungen verfolgen. Hier hat die 
Bewegung zur Steigerung der Produktionseffektivität 
weitgehende Verbreitung gefunden. Der Arbeltsonthu- 
tiasmu« plus die schöpferische Suche nach Reserven 
sowie die sachkundige Arbeitsorganisation sind die 
Komponenten des Erfolgs beim Vormarsch zur über- 
planmlBlgen Steigerung der Arbeitsproduktion und

die Herabsetzung der Gestehungskosten der Produk­
tion. Der sozialistische Wettbewerb, der die ruhmrei­
chen Traditionen der Stachanow-Bewegung In sich auf­
genommen hat, wurde in der Jetzigen Etappe mit neuen 
Formen und neuem Inhalt bereichert.

Unser Korrespondent Viktor JEREMEJEW traf 
lieh mit den Arbeiterinnen der Alma-Ataer 
Fabrik für Kopfbedeckungen. Nachstehend Ihre Äuße­
rungen über die erzieherische Kraft der Stachanow- 
Tradltionen.

Galina VETTER,
Näherin, Trägerin dei goldenen Ab­
zeichens „Junger Gardist des Plan- 
jahrfönfts" des ZK des Komsomol, 
Deputierte des Rayonsowjets. Auf 
ihrem Afbeitskalender steht Mai 
1987

Wir Arbeiter der achtziger Jah­
re können mit vollem Recht sa­
gen: > Alexej Stachanow Ist auch 
heute*unter uns! Die Stachanow- 
Bewegung, aufgekommen in den 
Jahren der ersten Planjahrfünf- 
te. hat uns viele Vorbilder für 
den Arbeitselan gegeben. Sie Ist 
ein lebendiges Beispiel des kom­
munistischen, schöpferischen Ver­
haltens zur Sache, eine Quelle, 
aus der wir Kraft und Begeiste­
rung schöpfen, damit jeder Tag 
zu einem Tag hochproduktiver 
.Aktivistenarbeit werden kann.

Von Stachanow und seinen 
Nacheiferern haben wir die exak- 

■» te Organisation unserer Arbeit 
Übernommen und erzielen da- 
rtarch eine Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und die Sen­
kung der Gestehungskosten der 
Produktion. Schöpferisches Ver­
halten zur Arbeit, persönliche 
Verantwortung für die unbeding­
te Erfüllung der Produktionsauf­
gaben. für die Disziplin, für den 

■Kampf um Sparsamkeit und Wirt­
schaftlichkeit — das alles bedeu­
tet die Fortsetzung der Stacha- 
now-Tradltlonen.

Die Erfolge dieser Bewegung 
kann man an der Arbeit unserer 
Brigade sehen. Wenn es früher 
vorkam, daß Jemand sich zur Ar­
beit verspätete oder mit der 
Schichtnorm nicht fertig wurde 
und sogar Ausschuß zuließ, so 
stehen diese Probleme heute 
nicht mehr auf der Tagesordnung. 
Aus dem sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 40. Jahresta­
ges des Sieges im Großen Vater­
ländischen Krieg Ist die Brigade 
als Sieger hervorgegangen. Lin­
ker Arbeitsgeschenk zu diesem 
Feiertag waren 3 000 überplan­
mäßige Kopfbedeckungen und 
die Erhöhung der Qualitätsein­
stufung um 0.1 Prozent. Die 
durchschnittliche Moratstelstung 
ist um 17 Prozent je Brigademit­
glied angestiegen.

Säule ACHMETOWA, 
"éherin, Trägerin des Ordens des 

j Roten Arbeilsbanners

Die unzertrennliche Verbin­
dung des heutigen sozialisti­
schen Wettbewerbs mit der Sta­
chanow-Bewegung kann man am 
besten an der Tätigkeit der Kol­
lektive verfolgen, die nach der 
Brigademethode der Arbeitsent­
lohnung unter Anwendung des 
Koeffizienten der Leistungsbetei­
ligung arbeiten. Gegenwärtig ar­
beiten alle 29 Brigaden der Nah­
abteilungen unserer Fabrik nach 
dieser Methode. Einer für alle 
und alle für einen! Diese Devise Ist 
in der Brigade zur Norm für die 
Arbeitsbeziehungen geworden. 
Unter den neuen Bedingungen 
hat der sozialistische Wettbe­
werb besondere Form erhalten. 
Der Vorzug der kollektiven Inter­
essiertheit am Endergebnis der 

. ^Arbeit ermöglicht es. Arbelts- 
‘ Wettstreit und gegenseitige Hil­

Ersprießliche 
Zusammenarbeit

Die Wissenschaftler der Tur- 
galer Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation unterhalten eine en­
ge Verbindung zu den Agrarbe­
trieben des Gebiets. Sie erweisen 
Ihnen Hilfe bei der Einführung 

(>/| des bodenschonenden Ackerbau- 
r syktems, der Anwendung neuer 

Vtelfelderfruchtfolgensy s t e m e, 
bei der Nutzung rayonlerter Sor­
ten von Getreide, technischen und 
■Futterkulturen.

Die Wissenschaftler hier haben 
es sich zur Regel gemacht, vor 
der Aussaat und der Ernte in 
die Kolchose und Sowchose zu 
fahren, um agrotechnische Emp­
fehlungen für den Anbau land­
wirtschaftlicher Kulturen und Ih­
re Einbringung bezüglich der ge­
gebenen Witterungsverhältnisse 
zu erteilen. Zu diesem Zweck 
werden In der Versuchsstation 
Seminare für die Spezialisten der 
Agrarbetriebe organisiert.

Die Mitarbeiter der Versuchs­
station verfügen über wissen­
schaftliche Ausarbeitungen be­
züglich der optimalen Aussaatter- 
nilhe und -normen für Somjner- 

! Welzen. Mals, mehrjährige Gräser 
; und Kartoffeln. Sic haben für ei­

ne möglichst effektive Anwen­
dung natürlicher und Kunstdün­
ger oel der Getreide-Brachfrucht­
folge gesorgt. In vielen Agrar­
betrieben wird erfolgreich die 
von den Wissenschaftlern ent­
wickelte Agrotechnlk zur Er­
schließung der Salzböden für den 
Futteranbau angewandt. Die Ver­
suchsstation versorgt die Kol­
chose und Sowchose des Gebiets 
mit erstklassigem und Elitesaat­
gut verschiedener fCuJturen.

Zur Auffüllung der Kuhhor­
den werden an die Landwirt­
schaftsbetriebe des Gebiets jähr­
lich mehr als 200 Kälber bunter 
lettischer Rinder verkauft.

1 Bei der Station gibt es eine 
Schule zur Qualifizierung der 
Brigadier? und Meister, wo sich 
Jährlich 180 bis 200 Personen 
welterhüden.

fXasTAG)

fe eng miteinander zu verbin­
den. Heute bleibt die Arbeiterin, 
die Ihre Planaufgabe vorzeitig 
erfüllt hat, nicht mehr ohne Ar­
beit. wie das früher recht oft 
vorkam. sondern sie ist bemüht, 
der zurückgebliebenen Kollegin 
zu helfen, um so die rhythmi­
sche Arbeit der ganzen Brigade 
zu sichern. Das gemeinsame Ziel 
hat Jedes Kollektiv noch enger 
zusammengeschmiedet.

Bereits die ersten Arbeitsmo­
nate mit Anwendung der Entloh­
nung nach dem Koeffizienten der 
Arbeitsbetelllgung hatte die Re­
duzierung der unproduktiven 
Zeitverluste zur Folge. Jetzt sind 
In den persönlichen Verpflichtun­
gen unserer besten Arbeiterinnen 
nicht nur die Zeiträume zur Er­
füllung der Jahrespläne und des 
Fünfjahrplans verzeichnet, son­
dern es Ist auch vermerkt, wer 
wem bei der Meisterung von 
Zweltbe rufen Hilfe leisten 
wird. Das ist besonders wichtig, 
da es die Möglichkeit bietet, den 
Brigadeplan mit einer kleineren 
Zahl von Arbeitskräften zu er­
füllen.

Hilde WIEDERER,
Veteranin der Produktion, Lehrmei- 
jterin der Jugend, „Meister mit gol­
denen Händen"

Die Arbeit auf neue Art hat es 
unserem Betriebskollektiv in den 
letzten zwei Jahren ermöglicht, 
einen ökonomischen Nutzeffekt 
von etwa 50 000 Rubel zu erzie­
len. die Arbelts-, Produktions­
und gesellschaftliche Disziplin 
zu festigen, die Arbeltsfluktua- 
tion herabzusetzen, das moralisch­
psychologische Klima Im Kollek­
tiv zu verbessern und zu gesun­
den. In allen vier Quartalen des 
Vorjahrs und im ersten Quartal 
1985 ist unser Fabrikkollektiv 
aus dem sozialistischen Repu­
blikwettbewerb als Sieger her­
vorgegangen. Ihm wurde zweimal 
die Rote Wanderfahne des Mini­
steriums für Leichtindustrie der 
Kasachischen SSR und des Re- 
publikgewerkscbaftskomltees der 
Werktätigen der Textil- und 
Leichtindustrie verliehen. Im Ab­
schlußjahr des elften ' Planjahr­
fünfts hat die Fabrik bereits eine 
Industrieproduktion Im Werte 
von mehr als 100 000 Rubel über 
den Plan reaJislcr-k-Im- Vergleich 
zu der entsprechenden Periode 
des Vorjahrs ist die Arbeitspro­
duktivität angestiegen und sind 
die unproduktiven Zeitverluste 
und der Aufwand der materiellen 
Ressourcen gesunken. Durch die 
Einsparung von Webstoffen, Aus­
stattungsmaterlallen und Furnitu­
ren will das Kollektiv zusätzlich 
32 000 Mützen nähen.

Wir sind uns bewußt: Alle Re­
serven zur Steigerung der Arbeits­
produktivität. Einsparung von 
Materialien, Elektroenergie, zum 
Wachstum der Effektivität der 
gesamten Produktion hängen voll 
und ganz vom. Niveau der Quali­
fikation und Meisterschaft Jedes 
Kollektivmitglieds ab. In der 
Fabrik Ist die Bewegung der 
Lehrmelsterschaft entfaltet. Die 
besten Spezialisten Übernehmen 
die Patenschaft über Neulinge 
und Junge Arbeiterinnen.

Aus geringhaltigen Erzen
Die armen Erze aus den neuen 

Bergwerken und die bilanzierten 
Erze der alten I>agerstätten wer­
den bei der Produktion des hoch­
wertigen Halbfabrikats Stein im 
Balchascher Bergbau- und Hütten­
kombinat genutzt.

In der NE-Metallurgle heißt es, 
aus geringhaltigen Erzen könne 
man keinen hochwertigen Stein 
gewinnen. Die Wissenschaftler 
des Instituts für Hüttenwesen 
und Aufbereitung der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR und des Moskauer In­
stituts für Stahl und Legierungen 
halfen den Kasachstancr Kupfer­
schmelzern, diese Annahme zu 
widerlegen.

Alle Mittel aufbieten
Dl« Erntetage sind für die Getreidebauern die angespanntesten. Ihr 

Bestes geben auf dem Ackerfeld die Bauern des Kolchos „Jubllejny". Rayon 
Urashar; Ihre Zielstellung ist es, rund 35 000 Dezitonnen Korn zu bergen, 
was wesentlich über den Plan hinaus geht. Das Betricbskollektlv hat alle 
Möglichkeiten, seine hohen sozialistischen Verpflichtungen In Enren zu er­
füllen.

..Der Erfolg der Erntebergung 
hängt In vielem von der organi­
satorischen Massenarbeit und der 
Ideologischen Sicherstellung der 
Erntearbeiten seitens des Partol- 
komltees ab", betonte Kablj 
Allrnow, Parteisekretär des Kol­
chos. In unserem Gespräch. ..In 
Vorbereitung der Ernte führten 
wir mannigfaltige Formen und 
Methoden der politischen und 
organisatorischen Arbeit ein, um 
die diesjährige Getreidebergung 
termin- und qualitätsgerecht 
durchführen zu können."

Lange vor der Erntebergung 
wurde Im Kolchos ein genauer 
Arbeitsplan aller Betriebsberei­
che zusammengestellt. Nicht über­
sehen wurden hier auch die or­
ganisatorischen und politischen 
Maßnahmen, die effektive Nut­
zung der materiell-technischen 
und Arbeitskräfteressourcen, die

Vera PREGIZER, 
Näherin, Vorjifzende des Gewerk- 
ichaffikomilee» der Abteilung Nr. 2

Eine der wichtigsten Richtun­
gen beim Ringen um die Steige­
rung der /Arbeitsproduktivität — 
zu seiner Zelt waren die Slacha- 
nowarbeitcr die Pioniere auf die­
sem Gebiet — Ist die maximale 
Nutzung der vorhandenen Ausrü­
stungen, der Fähigkeitsnachwels 
und die Rationalisierung der Ar­
beitsplätze. die die Brigadekol­
lektive auf die Steigerung des 
Schichtkoeffizienten der Näh- 
und anderer Maschinen, auf Ihre 
effektivere Auslastung sowie ei­
ne vollere Nutzung der Grund­
fonds und der Arbeitszeit orien­
tieren, was letzten Endes die 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
und der Qualität der Erzeugnisse 
sichert.

Die Erbringung des Fählg- 
keitsnachwelscs für die Arbeits­
plätze wird nach einem vorher 

aufgestelltcn Zeitplan verwirklicht. 
Diese wichtige Arbeit wird von 
einer Sonderkommission unter 
der Leitung des Chefingenieurs 
des Betriebes durchgeführt. Im 
Ergebnis der durchgeführten 
Maßnahmen wurden 14,4 Qua­
dratmeter Produktionsflächen 
freigesetzt und ein ökonomischer 
Nutzeffekt von 2 500 Rubel er­
zielt.

Ein bedeutendes Ansteigen der 
Arbeitsproduktivität und eine zu­
sätzliche Senkung der Geste­
hungskosten der Erzeugnisse sol­
len durch die technische Umge­
staltung die Einführung der fort­
schrittlichen Erfahrungen. der 
neuen Technik und der progressi­
ven Technologie erzielt werden. 
Davon erwartet man einen öko­
nomischen Nutzeffekt von über 
110 000 Rubel. Hier muß man 
auch die gestiegene Aktivität des 
Ingenieur-technischen Personals 
und der Fachleute hervorhe­
ben. Die sozialistischen Ver­
pflichtungen. dl«1 heute In den 
Abteilungen und Brigaden über­
nommen werden, werden durch 
die materiell-technische Versor­
gung untermauert und unbedingt 
auf den Versammlungen der Bri- 
gade, Abteilung sowie auf der er­
weiterten Sitzung des Gewerk­
schaftskomitees verteidigt.

Die ständige Teilnahme an der 
schöpferischen Suche. ist zum 
kennzeibhnenden Merkmal der 
Fabrikarbeiter geworden. So wie 
ein großer Fluß aus kleinen Bäch­
lein entsteht, so entsteht der ge­
meinsame Arbeitserfolg aus dem 
persönlichen Beitrag jedes Mit­
glieds des Kollektivs. Meine Kol­
leginnen sagen: ,,Eln ordentlicher 
Schneider nutzt jeden Faden, 
jeden Pelz- und Stofflecken und 
vertut keine einzige Arbeitsmi­
nute unnütz." Das Streben, bes­
ser zu arbeiten, verwandelt sich 
nur dann In konkrete Taten — 
und das ist meine feste Überzeu­
gung —, wenn du dich deiner Ar­
beit ganz hingibst und du an dei­
ne Sache schöpferisch, nicht scha­
blonenhaft herangehst. Und da 
kann es keine Kleinigkeiten ge­
ben. Hier ist Jeder für seine so­
wie für die Arbeit seiner Kolle­
ginnen verantwortlich.

In der von Ihnen entwickelten 
prinzipiell neuen Technologie si­
chert der dem Ofen zugeführle 
Sauerstoff einen hohen Metallge­
halt Im Halbfabrikat. Er ..ver­
brennt" den Schwefel, die größte 
Beimengung der Rohstoffe. Die 
dabei freigewordene Wärme wird 
zur Aufrechterhaltung der hohen 
Schmelztemperatur verwendet. 
Dadurch kann man auf die tradi­
tionellen Hüttenbrennstoffe — 
Koks und Masut — verzichten.

Die Automatisierung des Im 
Betrieb eingeführten Schmelz­
komplexes nach der neuen Tech­
nologie beschleunigt die Arbeit 

wirksame Gestaltung des soziali­
stischen Leistungsvergleichs und 
der Slchtagltaton, die Anwen­
dung verschiedener Mittel und 
Formen der Information.

Die Getreldcbaucrn bemühen 
sich, die ganze Landtechnik pro­
duktiv zu nutzen und keine Ernte­
verluste zuzulassen. Das techni­
sche Arsenal ermöglicht es, diese 
Aufgabe kontinuierlich zu lösen. 
Auf den Feldern des Kolchos ar­
beiten heute 27 Mähdrescher, die 
bereits Im Frühling gut überholt 
und von einer Sonderkominlsslon, 
die für die technische Wartung 
und die Überholung der Landtech­
nik verantwortlich Ist, sorgfältig 
überprüft wurden. Zur Ernte- und 
Transportbrigade gehören erfah­
rene Kombineführer und fleißige 
Beifahrer. Bereits das zweite 
Jahr arbeitet die Brigade nach ei­
nem einheitlichen Auftrag. Hier

Olga SCHIROKICH, 
»fellvertrelender Sekretär de» Par­
teibüro»

Die Parteiorganisation der Fa­
brik mobilisiert alle Arbeiterin­
nen des Betriebs für die Erfül 
lung und Überbietung der Pläne 
und Aufgaben des elften Plan- 
Jahrfünfts und Ist bemüht, dazu 
die Macht der Stachanow Traditio­
nen In vollem Umfang zu nutzen. 
Der Schwerpunkt unserer Arbeit 
entfällt auf die Produktionsunter 
Abteilungen — auf die Brigaden 
und Abschnitte. Ihre Organisato­
ren sind die Kommunisten. Dabei 
wird den Fragen der Verwirkli­
chung der ökonomischen Politik 
der Partei die Hauptaufmerksam­
keit geschenkt. Die in unserem 
und in anderen Kollektiven ge­
starteten wertvollen Initiativen 
und der sozialistische Wettbe­
werb spielen dabei eine wichtige 
Rolle.

Die meisten Kommunisten un­
serer Parteiorganisation arbeiten 
an den entscheidendsten Produk­
tionsabschnitten. Das bietet die 
Möglichkeit, alle Werktätigen 
der Fabrik mit parteilichem Ein 
fluß zu erfassen, die Kräfte an 
den verantwortungsvollsten Ab­
schnitten zu konzentrieren. So 
wird eine zielgerichtete Arbeit 
zur Verstärkung des Prinzips 
der Sparsamkeit und Wirtschaft­
lichkeit und zur Verlängerung 
der Nutzungsdauer der Ausrü­
stungen und Nähmaschinen ge­
führt.

Das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1985 hat erneut mit 
ganzer Schärfe die Frage über 
die Verstärkung der Rolle der 
Parteiorganisationen, Ihres Ein­
flusses auf die Verwirklichung 
der vor den Kollektiven stehen­
den Aufgaben gestellt. Die For­
men und Methoden Ihrer Realisie­
rung sind verschieden. Da haben 
wir die Verstärkung der politi­
schen Massenarbeit, deren Haupt­
akzent auf die Brigaden, die auf 
neue Art arbeiten. übertragen 
wurde. Das Ist auch die Aktivie­
rung der politischen Schulung 
und ökonomischen Ausbildung al­
ler Glieder, deren Aufgabe es 
Ist, dafür zu sorgen, daß sich je­
der Leiter und Jeder Mitarbeiter 
in Wirtschaftsfragen leicht zu­
rechtfinden kann und fähig Ist. 
die früher ungenutzten Reserven 
in den Dienst der Produktion zu 
stellen. Unsere unversiegbare 
Quelle — und auch hier treten 
wir In die Fußstapfen der Sta- 
chanowarbelter — l*t die Ver­
breitung der fortschrittlichen Er­
fahrungen. was, wie bekannt, kei­
nen großen materiellen Aufwand 
verlangt: Die Hauptsache Ist, ei­
ne rechtzeitige und wirksame 
Propaganda dieser Erfahrungen 
zu sichern.

A
Vor 50 Jahren erfüllte der 

Grubenarbeiter Alexej Stachanow 
In einer Schicht 14 Normen und 
eröffnete dadurch unbegrenzte 
Möglichkeiten für die Menschen 
der Arbeit. Geht man an die Sa­
che schöpferisch, auf kommuni­
stische Welse heran, bietet man für 
sie alle Kräfte auf, so Ist der so­
wjetische Arbeiter jeder belie­
bigen Aufgabe gewachsen. Auch 
heute leben die Stachanow-Tra- 
dltlonen fort.

wesentlich. Die Leistungsfähig­
keit des neuen Komplexes Ist 
15mal höher als die der hier ar­
beitenden Strahlöfen.

Die neue Methode förderte den 
Übergang zur abfallosen Techno­
logie. Aus den beim Verbren­
nen des Schwefels entstehenden 
Gasen wird Jetzt das ..Brot" der 
chemischen Industrie — die 
Schwefelsäure — erzeugt. Der da­
bei entstehende Dampf wird eben­
falls genutzt. Es werden keine 
schädlichen Gase mehr In die Luft 
abgegeben, die Luft in den Be­
triebsabteilungen Ist ebenfalls 
besser geworden.

(KasTAG)

herrscht eine gute kamerad­
schaftliche Arbeitsatmosphäre. Be­
deutend erhöhte sich auch die 
Rolle des Kollektivs bei der Er­
ziehung der Brigademitglieder, 
die Disziplinverletzungen wurden 
hier um das Zweifache verrin­
gert und die Kaderfluktuation 
ging zurück. An der Spitze der 
Ernte- und Transportbrlgadc steht 
der Kommunist Wassili Chada- 
rin, bewährter und erfahrener 
Mechanisator, der unter seinen 
Kollegen großes Ansehen genießt. 
Die gesammelten Erfahrungen 
zeugen davon, daß die Arbeit 
nach einem Brlgadenuftrag real! 
slerbar und hocheffektiv Ist.

Vor dem Erntebeginn fand Im 
Kolchos eine erweiterte Sitzung 
des Pnrtelkomltees statt, an der 
sich auch der Kolchosvorstand, 
das Vollzugskomitee des Dorfso­
wjets. die Vertreter der Ge­
werkschaft und des Komsomol be­
teiligt haben. Es wurden die 
Rechenschaftslegungen des Chef­
agronomen G. Kusowljow und des 
Chefingenieurs P. Surshln über 
die Bereitschaft der landwlrt-

„Aber wohin willst du denn In 
aller Frühe?" fragte seine Frau 
Anna. Erst jetzt fiel es Peter 
Goßen plötzlich ein: Er brauchte 
sich tatsächlich nicht zu beeilen. 
Er Ist Ja nicht mehr Brigadier, 
und auf der Tenne, wo er Schlos­
ser und Maschinist Ist. beginnt 
seine Arbeit um 9 Uhr. Wahr­
scheinlich hatte Ihn die übliche 
Unruhe vor Beginn der Früh­
jahrsaussaat ergriffen. Den gan­
zen Abend beschäftigte Ihn der 
Gedanke, daß morgen seine ehe­
malige Brigade zu säen beginnt...

,rNa, Ich will nur zu den 
Jungs gehen und mal nachse­
hen..." erwiderte/der Mann.

Als ob die Mechanisatoren auf 
Ihren ehemaligen Brigadier gewar­
tet hätten, befanden sich die 
Aggregate am Feldrand, und die 
erregten Männer führten ein leb­
haftes Gespräch mit dem Abtel- 
lungsagronomcn Nikolai Rtidnjew. 
Am meisten ereiferte sich Goßens 
Neffe, Nikolaus, der früher sein 
Gehilfe gewesen war und jetzt die 
Brigade leitete.

,.Da kommt Ja gerade unser 
Brigadier", sagte Joslf Tarasso­
witsch, der als erster Goßen be­
merkt hatte und ihn nach alter 
Gewohnheit so nannte.

Es stellte sich heraus, daß man 
In Anbetracht des kalten Früh­
lings beschlossen hatte, eine neue 
Methode zur Bekämpfung ries 
Flughafers anzuwenden: Die Her- 
blzyde sollten direkt In den Bo­
den eingeführt werden. Darum 
ordnete der Agronom an. zuerst 
zu kultivieren und nachfolgend, 
bei der zweiten Bodenbearbei­
tung das Präparat zuzuführen. 
Nach kurzem Überlegen meinte 
Peter kopfschüttelnd: ..Dabel 
wird der Boden mehr austrock­
nen, und die Aufwandkosten Je 
produzierte Dezitonne werden 
steigen. Ihr arbeitet doch nach 
der Brlgadeauftragsmethode!”

Goßens Erwägungen wirkten 
überzeugend, und der Brigade­
rat — das waren Juri Stöbe Ni­
kolaus Goßen, Peter Schulz, Wla­
dimir Melnik, Peter Martins und 
Jekaterina Berdnlk — beschloß, 
die beiden technolosrischen Ar­
beitsgänge gleichzeitig auszufüh­
ren.

...Alles begann 1983. Einmal 
hatte der Sowchosdirektor Andrej 
Borgul Goßen zu sich gebeten. 
Ohne Umschweife fragte er: „Hör 
mal. Peter, was bindert dich, die 
Brlgadeauftragsmethode zu über­
nehmen?"

Sie besprachen das Problem 
lange. Goßen erhielt die Zustim­
mung für ein ihm äußerst wich­
tiges Prinzip : Selbständigkeit. 
..Ihr stellt mir Technik Aröeits- 
lohnfonds usw. zur Verfügung, 
und wir liefern das Im Vertrag 
geplante Getreide Und von nun 
an darf man uns nicht mehr mit 
unerwarteten, anderen Aufgaben 
belasten: auch soll "kein einzi­
ger Facharbeiter kein einziger 
Traktor ohne Einwilligung des 
Brigadiers oder 'qo*Br|gnr’nrnts 
für andere Zwecke 7 âbgezogen 
werden.” 

sten. Im vorigen Halbjahr produzierte die 4. Brigade des 
Meisters Wassili Piwzajew 441 Tonnen Profilstahl über 
den Plan. Der Ausschuß verringerte sich um 0.27 Prozent 
gegenüber einem Plan von 0,30. Außerdem erzielte die 
Brigade eine bedeutende Einsparung.

Im Kollektiv der Walzstraße „280" des Profilwalzbt'- 
friebs im Karagandaer Hüttenkombinat gibt es viele 
Werktätige, die man voller Stolz Slachanow-Leute nennt. 
Einer von ihnen ist Wassili Petrowitsch Piwzajew, Trä­
ger des Ordens „Ehrenzeichen" und Ehrenmetallurg der 
UdSSR. Vor zwei Jahren beschloß er, in die rückständi­
ge 4. Brigade tu gehen. Vorher war er Leiter der 3. 
Brigade, der besten. Nach kurzer Zeit gehörte auch 
die 4. Brigade unter Wassili Piwzajew mit zu den be­

Im Bild: Meister W. Piwzajew (zweiter von links) mit 
se nen Kollegen F. Kamyschinski, A. Steinhauar und 
S. Schtscheglow.

Foto: Serik Bucharow

schaftllchen und technischen Dien­
ste zur Ernte entgegengenommen. 
In den vergangenen Jahren gab 
es bei der Getreidebeförderung 
so manche Störungen*, denn es 
müßten Fahrer aus verschiedenen 
Kraftverkehrsbetrieben herangezo­
gen werden. In diesem Jahr wur­
de beschlossen ohne fremde Hilfe 
auszukommen. Außer den vorhan­
denen LKWs sind heute Dutzende 
leistungsstarke Schlepper K 700 
mit Hängern, die In einer Fahrt 
über 20 Tonnen Körn zu den Ge­
treidespeichern befördern, einge­
setzt.

Das Partelkomitee bestätigte 
die zeitweiligen Partei- und Kom­
somolgruppen, die Posten der 
Deputierten und der Volks­
kontrolleure. Die Vorhut des so­
zialistischen Wettbewerbs bilden 
nach wie vor die Kommunisten 
— Komblneführer, Kraftfahrer, 
Traktoristen. Schlosser. Schwei­
ßer sowie auch Arbeiter der 
Tennen. Die meisten Parteimit­
glieder des Kolchos befassen 
sich heute unmittelbar mit der 
Getreldehergung.

Die Parteiorganisation verwen­
det In Ihrer Arbeit bewährte For­
men und Methoden des Ideologi­
schen Einflusses auf den Lauf

Dein Standpunkt im Leben

Wichtiges Prinzip:
Selbständigkeit

SO wurde es auch vereinbart. 
Es würde zu weit führen, auf die 
Einzelheiten des Übergangs zur 
Arbeit auf neue Art una Welse 
elnzugehcn. Doch Indem die Bri­
gade diese Auftragsmcthode mei­
sterte, erzielte sie überzeugenden 
Erfolg. Je Hektar erntete sie 
21.9 Dezitonnen Getreide. Das 
war der drittgrößte Hektarertrag 
unter den Brigaden der Re­
publik, die Im Kollektivauftrag 
gearbeitet hatten.

Das Leben hatte ihn nie ver­
wöhnt. Blutjung, begann er als 
Traktorist In der Maschlnen- 
Traktorenstatlon zu arbeiten. 
Auch er erschloß das Neuland, 
war später Mechaniker, und seit 
1970 leitete er die Brigade Nr. 3 
Im Sowchos „Kotyrkolskl”. Als 
Fachmann tat er sein "Möglichstes, 
damit der Boden mehr Getreide, 
Kartoffeln und Futter gebe. Im 
neunten Planjahrfünft wurden 
18,1 Dezitonnen Getreide und Im 
zehnten — 25,8 Dezitonnen Je 
Hektar gedroschen. Im vorigen 
Jahr wurde sein Name In die 
Ehrentafel des Gebiets eingetra­
gen. dafür, daß die Gefr°ld?hekt- 
arerträge 26,6 Dezitonnen be­
trugen.

Dem Vorbild des Vaters fol­
gend. sind auch die zehn Kinder, 
die Anna und Peter Goßen haben, 
der heimatlichen Scholle treu ge­
blieben. Die Söhne Johann und 
Jakob arbeiten in der Brigade, die 
er leitete, und der Jüngste, Pe­
ter, will nach dem Ende seiner 
Armeezelt auch In dasselbe Me- 
chanlsatorenkollektlv kommen. 
Valentine, Maria und Olga sind 
Pädagogen und arbeiten In Ko- 
tyrkol. Irene Ist auch Im heimat­
lichen Dorf geblieben. Sie ist 
Buchhalter. Elvira und Helene 
schließen Ihr Studium In Omsk 
und Zcllnograd ab. Nur Anna, ei­
ne Ingenieurin, arbeitet in Kok- 
tschetaw. Ist also eigentlich auch 
nicht weit aus dem Vaterhaus 
„geflogen".

...Während er die Förderein­
richtung auf der Kartoffeltenne 
reparierte, wellte Peter Goßen in 
Gedanken wieder dort, auf dem 
Feld. Er rief sich dabei die 
Schwierigkeiten In Erinnerung, 
die das Kollektiv bewältigen 
mußte, als es zum Brigadeauftrag 
überging Die ökonomischen Vor­
teile waren damals gleich klar 
und deutlich, doch es galt ein 
Entlohnungssystem einzuführen, 
das alle als gerecht anerkennen. 
Die Leute In der Brigade um Go­
ßen legen viel Wert auf die Be­
ziehungen untereinander, und al­
lein die Möglichkeit eventueller 

der Erntekampagne. Das Partel­
komitee organisierte für die Ideo­
logischen Aktivisten eine Bera­
tung mit der Tagesordnung 
„Ideologische Sicherstellung der 
Erntekampagne" Ähnliche Semi­
nare wurden auch mit den Agita­
toren. Politinformatoren und Re­
dakteuren der Wandzeitungen 
durchgeführt Besondere Ausspra­
chen fanden mit den Parteigrup­
penorganisatoren und den Leitern 
der Gruppen für Volkskontrolle 
statt.

Das Ideologische Aktiv fühl*, 
eine große Verantwortung für 
das Endresultat der Ernte. Das 
Hauptanliegen der Agitatoren, 
der Partelgrupnenlelter und Lai­
enkünstler Ist heute die Arbeits­
einstellung der Menschen. Auf 
diesem Gebiet haben die Aktivi­
sten reiche Erfahrungen gesam­
melt. Über die Ergebnisse der 
durchgeführten Massenarbeit In 
den Kollektiven Informiert P. Ru- 
dykln, Mitglied der Ideologischen 
Gruppe, das Pressezentrum des 
Betriebs. Sie werden von dem 
Gewerkschaftsleiter A. Bechtoldt 
und dem Komsomolsekretär 
V. Mosebach gründlich analysiert.

Konflikte wegen finanziellen Un­
stimmigkeiten wäre ihnen äu­
ßerst peinlich gewesen.

...Der Sekretär des Partelko- 
mltecs Kalrbek Jergalijew sagte, 
nachdem er den Zweck meines 
Besuches erfahren hatte: „Goßen 
arbeitet gerade auf der Tenne. Da 
werden Sie Ihn bestimmt tref­
fen. Wahrscheinlich wird er dort 
wledcrmal etwas erfinden."

Dieses Irgend-ctwas-Erfinden- 
Wollen Ist Goßen seit Jahren ei­
gen. Er Ist natürlich kein richti­
ger Erfinder, doch mit Rationali­
sierungen beschäftigt er sich mit 
großem Erfolg. Goßen war es, 
der vor etwa 8 Jahren eine Kar­
toffelzerschneidemaschine e n t-- 
wickelte, die man noch heute im 
Agrarbetrlpb anwendet. Um den 
Dünger beim Kartoffelstecken 
pjnzuführen. bediente man sich 
der In der Fabrik produzierten 
Kultivatoren mit Kasten für et­
wa Je 10 Kilogramm Mineraldün­
ger. Diese geringe Menge wurde 
recht schnell zerstreut, und auf 
Goßens Vorschlag begann man 
die Behälter für all'' vier Drlll- 
cchare mit einem Volumen von 
6 hl«; 7 D^zltonnrn Dünger aufzu- 
föllrn Die Arbeitsproduktivität 
und die Qualität der Leistungen 
stiegen erheblich, was Im weite­
ren auch di" Ertragfähigkeit des 
Bodens steigerte. Derart I n p 
.Kleinigkeiten”, wie Peter Go­

ßen seine Verhesserungcvorschlä- 
ge nennt, gab es nicht gerade 
wenige.

Die Brigade, die Peter Goßen 
seinerzeit geschmiedet hat, ist 
auch heute die beste im Landwirt­
schaftsbetrieb. Vieles Gute, was 
dort geleistet wird, hat seine 
Wurzeln Im Charakter ihres Grün­
ders, in seiner Autorität und 
dem Vermögen, auf die verschie­
densten Menschen clnzuwirken. 
In seiner unumstößlichen Regel 
„erst erwägen, dann handeln". 
In seinem ruhigen und festen Her­
angehen an Jede beliebige Ar­
beit, an Jede Aufgabe. Und Ihn 
selbst könnte man sich kaum au­
ßerhalb des Kreises seiner Kolle­
gen vorstellen, ohne die üblichen 
Debatten ohne ihre Interessante 
Arbeit. Nicht von ungefähr nann­
te Ihn der Sekretär des Partei­
komitees den nicht formellen 
Paten der Brigade Nr. 3. nuf die 
man Im ganzen Sowchos-Techni- 
kum stolz Ist.

Johann MOOR, 
Korrespondent, 

der ..Freundschaft"
Gebiet Koktschctaw

Die wichtigsten Informationen 
werden veröffentlicht. Belm Na­
men werden nicht nur die Best­
leistungen und Schrittmacher ge 
nannt. sondern auch diejenigen, die 
ihre Pflicht nicht ernst genug 
nehmen und deswegen Ausschuß­
arbeit leisten Am Morgen wer 
den auf den Tennen des Kolchos 
die Meldungen über den Verlauf 
des sozialistischen Leistung? 
Vergleichs ausgel’ängt 4|p kur* 
und präzise über die Erfolge dpi* 
Komblneführer und Kraftfahrer 
aber auch über die FehlarFw'lt der 
Zurückbleibenden berichten.

Als Meister Ihres Fachs sind 
Im Kolchos die Mechanisatoren 
A. Logunow, V. Kamarlstow, 
N. Tscheschun,' I. Gansha und an­
dere von Ihren Landsleuten aner­
kannt. Ihr Bestes geben auch die 
Jungen Mechanisatoren Gennadi 
Chadarin, Michail Nasarenko und 
Leonid Tschlganow Im Kolcto« 
„Jubllejny” Ist alles einem Ziel 
unterordnet: das berangerelfte 
Getreide termin- und qualitätsge­
recht unter Dach und Fabh zu 
bringen.

Woldemar PIUS
Gebiet Semlpalatinsk
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von Kernwaffen
muß verhindert werden

In den Bruderländern

Lehrjahr mit Rekordbeteiligung
eine gründliche Wandlung erfah­
ren. Zur Zelt gibt es Im Lande 
über 40 Hochschulen, wo die 
Studenten In 160 Fachrichtun­
gen der verschiedensten Zweige 
der Wissenschaft und Technik 
ausgebildet werden.

In der letzten Zeit widmet das 
Ministerium für Hochschulwesen 
Kubas nicht nur der Hebung des 
Unterrichtsniveaus an den Hoch­
schulen, sondern auch der Ver­
vollkommnung des Systems dir 
Produktionspraxis und der Ein­
gliederung der Studenten In den 
Arbeitsprozeß besondere Auf­
merksamkeit.

HAVANNA. Das auf Kuba zu 
Ende gegangene Lehrjahr im Sy­
stem der Hochschulbildung Ist, 
gemessen an der Studcntcnzahl, 
zum Rckordjahr In der Geschich­
te des Landes geworden. Mehr 
als 245 000 Junge Leute haben 
das nächstfolgende akademische 
Studienjahr abgeschlossen. Das 
Ist fast zehnmal mehr als Im er­
sten Jahr nach der Revolution.

Vor einem Vierteljahrhundert 
verfügte Kuba über nur drei 
Hochschulen, die praktisch nur 
von Kindern aus reichen Famili­
en besucht werden konnten. In 
den Jahren der Volksmacht hat 
die Situation auf diesem Gebiet

Elektronenrechner kontrollieren
BUDAPEST. Eine elektroni­

sche Rechenmaschine übernahm 
die Kontrolle der Arbeit des Gas­
versorgungsnetzes Ungarns. Das 
automatisierte System der Steue­
rung der 150 Gasverteilcr- und 
Empfangsstationen der Republik 
wurde von den ungarischen Wis­
senschaftlern zusammen mit den 
Fachle-uten des Staatstrusts für 
Erdöl- und Erdgasindustrie erar­
beitet.

Der neue Elektronenrechner 
wurde bereits im Laufe des vori­
gen, für Ungarn Ungewöhnlich 
rauhen Winters, erfolgreich ge­
testet. Dank den operativen An­
gaben über den technischen Zu­
stand der Stationsausrüstungen 
sowie über die Qualität des hier 
einlaufenden Gases gelang es, 
diese Brennstoffart gleichmäßig

unter verschiedenen Regionen 
des Landes zu verteilen. Man be- 
âbslchtlgt, dieses automatisierte 
System der Steuerung auch für 
die Erhöhung der Bctrlebszuvcr- 
läSsigkclt des elektrischen Ver­
sorgungsnetzes der UVR anzu- 
Wende-n.

Ein solches System Ist auch 
in einem der größten Betriebe 
der ungarischen Industrie — dem 
Kombinat ,,MMG" — gefertigt 
worden, das sich auf die Produk­
tion verschiedener Steuer- und 
Kontrollgeräte spezialisiert, die 
für die meisten Erdgasleitungen 
der sozialistischen Gemeinschaft 
bestimmt sind. ,,MMG" hat ge­
plant. den Export der neuen 
Elektronenrechenmaschine in 

die RGW-Mitgliedsländer aufzu­
nehmen.

Schwerpunkt des Planjahres
PRAG. Hier sind die Anga­

ben der Föderativen Verwaltung 
für Statistik der CSSR über die 
Entwicklung der Wirtschaft des 
Landes in der ersten Hälfte des 
abschließenden Jahres des sieben­
ten Plan.'ahrfünfts veröffentlicht 
worden. Sie zeugen unter ande­
rem davon, daß trotz des rauhen 
Winters die Hauptzweige ihre 
Planaufgaben erfüllt haben. Das 
ist zum größten Teil der organi­
satorischen Tätigkeit der Partei-, 
Staats- und Gewerkschaftsorgane 
zu verdanken, die von der Ar­
beitsinitiative der VVerktätlgcn 
zu Ehren des 40. Jahrestages 
der Beendigung des nationalen 
Befreiungskampfes des tschecho­
slowakischen Volkes und der Be­
freiung der Tschechoslowakei 
durch die Sowjetunion unterstützt 
wurde.

Der Zuwachs des Nationalein­
kommens erreichte das geplante 
Niveau. Der Umfang der Indu­
strieerzeugnisse überstieg die 
Halbjahresaufgabe um 2,8 Pro­
zent.

Im ersten Halbjahr wurden in 
die Volkswirtschaft 60.4 Milliar­
den Kronen Investiert, was um 
2 Prozent die Kennziffern der

entsprechenden Periode des Vor­
jahres übertrifft.

Der Warenumsatz mit den so­
zialistischen Ländern stieg 
Vergleich 
1984 um 4.7 Prozent, 
zu einer weiteren 
Erweiterung der 
und Kooperation 
Mitgliedsländern, 
der Sowjetunion.

Obwohl bei der Entwicklung 
und Intensivierung der Wirt­
schaft der CSSR das geplante 
Tempo nicht erreicht worden ist. 
legen, so wird in der Mitteilung 
der Föderativen Verwaltung für 
Statistik der-.CSSR unterstrichen, 
die Ergebnisse der ersten Hälfte 
des Jahres 1985 Zeugnis davon 
ab. daß es in der Wirtschaft des 
Landes bedeutende Reserven 
gibt. Deshalb wird in der zwei­
ten Hälfte des Abschlußjahres 
des siebenten Planjahrfünfts der 
Schwerpunkt auf eine raschere 
Überleitung der Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und Tech­
nik in • die Produktion, auf den 
Kampf um die Senkung der ma­
teriellen Aufwendungen und der 
Energiekosten sowie auf die Stei­
gerung der Erzeugnisqualität ge­
legt.

w 1,n 
zum ersten Halbjahr 

Es kam 
Vertiefung und 
Spezialisierung 
mit den RGW- 
besonders mit

Die Landwirtschaft Bulgariens nutzt 56 Prozent des Territoriums 
Landes, und 75,4 Prozent dieser Bodenlläche wird bearbeitet. Durch die 
ständige Erweiterung und Vervollkommnung der materiell-technischen Ba­
sis und die rasche Einführung der Errungenschaften des technischen Fort­
schritts wurde ein stabiles Wachstum bei der Entwicklung der Landwirt­
schaft erreicht. Der Gesamtertrag der Agrarproduktion vergrößerte sich im 
Jahre 1984 gegenüber 1983 um 6,8 Prozent. D e Landwirtschaft ist einer 
der Hauptzwe.ge der Wirtschaft Bulgariens. Zusammen mit der Lebensm f- 
telindustrie sichert sie 25 Prozent des Nationaleinkommens, ein Drittel des 
Exports und über 40 Prozent der Warenfonds der Republik. Die Zahl der 
jungen Leute, d e in diesem Zweig beschäftigt sind, beläuft sich auf etwa 
12 bis 15 Prozent. Foto: Sofia Press

Den Frieden sichern
Der Moskauer Vertrag zwi­

schen der Bundcsrc publik 
Deutschland und der Sowjetunion 
„schuf die Chance für ganz we­
sentlich verbesserte Beziehungen 
zwischen unseren Ländern", nab 
der Bundcstagsabgcordnotc und 
Präsident der Arbeitsgemein­
schaft der Gesellschaften Bundes­
republik Deutschland — Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken, Dietrich Sperling, er­
klärt.

Wie Sperling weiter ausführte, 
handelt cs sich um einen Ver­
trag. ..der den Friedenswillen 
beider Selten bekundet und für 
dessen Wirksamwerden in Euro­
pa bessere Voraussetzungen schaf­
fen half." Die Hoffnung, daß der 
Moskauer Vertrag den Frieden 
in Europa sicherer machen wür­
de, habe nicht getrogen. „Die 
dem Vertrag folgende politische 
Praxis hat gezeigt, daß der Ver­
trag sich gegen keinen anderen 
Staat und auch gegen kein Bünd­
nis und keine Wirtschaftsgemein­
schaft richtete, wie manchmal 
befürchtet worden war."

Der Präsident der Arbeitsge­
meinschaft der Gesellschaften 
Bundesrepublik Deutschland —

Unlon der Sozialistischen So­
wjetrepubliken sagte weiter: 
..Die Staaten müssen für die 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern die Voraussetzungen schür­
fen: Gute staatliche Bezichti­
gen sind Toll dieser Vorausset­
zungen."

Sperling 
ve Wirken 
schäft der 
dcsrepubllk 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken. des \ erbands der sowjeti­
schen Gesellschaften für Freund­
schaft und kulturelle Verbindun­
gen mit dem Ausland sowie der 
Gesellschaft UdSSR—BRD zum 
Abbau der Kontakte zwischen 
der Öffentlichkeit beider Länder. 
Die Pläne für die Zusammcnar 
beit, die Jedes .Jahr aufeinander 
abgestimmt würden, basierten 
auf den Bestimmungen des Ver­
trages vom 12. August 1970.

„Wir sind aufgefordert, die 
Wirklichkeit durch Frieden stif­
tende Maßnahmen so zu verän 
dem. daß sie uns entweder ge­
meinsam gefällt, oder die Freude 
der einen nicht den Kummer 
der anderen bedeutet", sagte ab­
schließend Dietrich Sperling.

würdigte das posltl- 
der Arbcilsgemcln- 

Gcsellschaften Bun- 
Deutschland— Union

Die USA-Adminisfretion hat 1980 
einseitig die Verhandlungen mit 
der Sowjetunion und Großbritannien 
über ein vollständiges Verbot der 
Kernwaffenversuche unterbrochen 
und tritt seitdem als erbitterter 
Gegner der Einstellung von Kern­
explosionen auf. Die amerikanischen 
Pläne für Militarisierung des Welt­
raums, die vom Präsidenten Reagan 
irh Jahre 1983 verkündet worden wa­
ren, haben die Haltung der Verei­
nigten Staaten in dieser Frage noch 
starrer gemacht.

Die jüngste Weigerung Washing­
tons, dem Beispiel der UdSSR zu 
folgen und e n Moratorium für nu­
kleare Explosionen einzuführen, ist 
in einem nicht geringen Maße dar­
auf zurückzuführen, daß die Ein­
stellung der Erprobung von Kern­
waffen, die für den Einsatz im 
Weltraum bestimmt sind, auf dem 
Wege zur Verwirklichung der ame­
rikanischen Pläne für die Vorberei­
tung der „Stemenkriege" ernste 
Schwierigkeiten schaffen würde. Ent­
gegen den Erklärungen der der­
zeitigen USA-Administration, 
nach sie bestrebt ist, durch
Schaffung einer umfassenden Rake­
tenabwehr „die Kernwaffen über­
flüssig und sinnlos werden zu las­
sen", bere tet sich Washington dar­
auf vor, im erdnahen Weltraum ei­
ne ganze Serie von nuklearen An­
griffssystemen zu stationieren, die 
in der Lage sind, Objekte sowohl 
im Kosmos als auch auf der Erde zu 
vernichten.

D e Nachkriegsgeschichte ist voll 
von Beispielen für praktische Hand-

wo- 
dic

Interview von
Der Generalsekretär der Kom­

munistischen Partei Chiles Luis 
Corvalan hat auf die große Be­
deutung der Festigung der Ak­
tionseinheit «aller patriotischen 
antidlktatorlschen Kräfte in Chi­
le hlngcwlescn. In einem Inter­
view der chilenischen Zeitung 
„El Mercurio" schätzte er die 
machtvollen Manifestationen in 
Santiago und anderen Städten 
des Landes in den letzten Tagen 
hoch ein. Luis Corvalan verwies 
darauf, daß erst dann günstige 
Voraussetzungen für einen wirk­
lich konstruktiven Dialog mit 
Vertretern der Streitkräfte zur 
Wiederherstellung der demokrati­
schen Freiheiten in Chile entste­
hen, wenn sich Pinochet von der 
politischen Bühne zurückzieht.

zXllcin die Tatsache, daß die 
Äußerungen des Generalsekretärs 
der KP. Chiles im „Mercurio" 
-Vëk'öff^ntllcht wurden, die dem 
chilenischen Regime seit der 
Machtergreifung im September

L. Corvalan

^kontrollieren und anschließend sei- 
• ,ne Herrschaft auf der Erde 
stellen."

Im Januar 1985 hat ein 
Vertreter seine Unterschrift r ____
eine gemeinsame sowjetisch-ameri­
kanische Erklärung gesetzt, wonach 
das Ziel beider Länder bei den 
Verhandlungen in Genf darin be­
steht, ein Wettrüsten im Weltraum 

; zu verhindern und dieses auf der 
• Erde e'nzustellen. Die amerikani­

sche Seite hat jedoch bei den am 
12. März dieses Jahres begonnenen 

' Verhandlungen Kurs auf Revision 
S dieser Z;ele genommen, indem sie 

behauptet, daß durch Aufstellung 
$ von weltraumgestützten Raketenab- 
1 wehrsysteme eine vollständige und 
> allgemeine Vernichtung der ouklea- 
- ren Waffen herbeigeführt -werden 
1 kann. !<■.’ '

Die derzeitige USA-Adm’nistra- 
? tion will jedoch in Wirklichkeit, 
■ wie davon das Vorgehen Washing- 
■ fons zeugt, mit der Aufstellung von 

'■ Kernwaffen im Kosmos beginnen 
- und den nuklearen Rüstuhgswett- 

t 4 lauf auf der Erde verstärken.
___ ________ _ ----------------- Zu einem wahrhaft effektiven 
zung von Vorrichtungen vorsehen, j Schritt auf dem Wege zur Jteseiti- 
d e in der Lage sind, ballistische gung der nuklearen Waffen könnte 

der Anschluß der Vereinigten Staa­
ten an das von der Sowjetunion 
verkündete Moratorium für»ndklea-

lungen der Vereinigten Staaten, die 
auf Vorbereitung eines Krieges 
im Kosmos uftter Einsatz von Kern­
waffen gerichtet sind. So haben die 
Vereinigten Staaten am 9. Juni 1962 
im Weltraum eine Wasserstoffbom­
be hoher Sprengkraft detonieren 
lassen. 1963 hat das Pentagon auf 
dem Atoll Kwajalein und auf der 
Johnson-Insel im Stillen Ozean Ra­
keten aufgesfellt, die für die Ver­
nichtung künstlicher Erdsatelliten 
im Weltraum best’mmt sind. Wie die 
amerikanische Presse vor kurzem 
berichtete, waren diese Systeme 
mit starken nuklearen Sprengsätzen 
versehen. Auf dem Versuchsgelän­
de im USA-Bundesstaat Nevada wur­
de em Spezialtunnel für die Erpro­
bung von Kernwaffen angelegt, die . 
bei leistungsstarken Lasferanlagen 
der Raketenabwehrsysteme im Kos- r 
mos verwendet werden könnten.

In der Direktive des amerikani­
schen Rats für nationale Sicherheit ■ 
Nr. 172, die im Mai 1985 angenom­
men worden war, heißt es unumwun­
den: „Wir werden auch in der ' 
Zukunft vielversprechende Konzep­
tionen prüfen, die eine Benutzung 
der Kernenergie zur Inbetriebset-

herzu-

USA­
unter

Rüstunäj 
stärk èp.

Raketen zu vernichten.’*
Der Apologet des amerikanischen 

Plans für „Stemenkriege" und Ex­
perte für Laser John Rather hat er- v re Explosionen sowie ein voffsfändi- 
klärt, daß ein Land, das über La- ges und allgemeines Verbot der 
serwaffen im Weltraum verfügt, über Kernwaffenversuche werden­
den „längsten Knüppel in der Ge- :<y)
schichte, nämlich über die Fähigkeit Wladimir BOGATSGHOW,
verfügen wird, den Weltraum zu TASS-Kommérrfetör

1973 auf Gedeih und Verderb 
dient, ist ein anschaulicher Be­
weis für die ernsten Abänderun­
gen, die sich in Chile vollziehen, 
für die großen Errungenschaften 
der oppositionellen Kräfte. Nicht 
weniger bemerkenswert ist, daß 
Luis Corvalan sein Interview in 
Havanna gab, wo kürzlich ein 
großes lateinamerikanisches Fo­
rum zu Problemen der Auslands­
verschuldung stattfand. Das zeigt, 
wie stark die antidlktatorlschen 
Stimmungen in Chile sind.

Luis Corvalan hob in seinem 
Interview hervor, daß die Dikta­
tur die Kommunistische Partei 
In all den Jahren nicht isolieren 
konnte. Die KP Chiles, so Luis 
Corvalan. befindet sich stets in­
mitten der Volksmassen, hat fe­
ste Beziehungen zu den anderen 
politischen Parteien der Opposl 
tlon, die für die WlederhcrsVyJ- 
lung der Demokratie in Chile 
eintreten.

Brutales Vorgehen
Drei Menschen sind laut Be­

richten aus Santiago im Ergeb­
nis eines brutalen Vorgehens des 
faschistischen Pinochet-Regimes 
gegen die Teilnehmer einer Pro­
testaktion gegen die Diktatur 
getötet und Hunderte verletzt 
oder verprügelt worden. Die Sol­
daten Und Carablneros verwende­
ten gegen schutzlose Menschen 
SchlcßwaPen, Granaten mit Trä 
nengas. Knüppel und Wasserwer­
fer Am heftigsten waren die Zu­
sammenstöße mit den Handlan­
gern der Machthaber in den Ar- 
bcitcrv-lerteln der chilenischen 
Hauptstadt.

Wie die chilenische Opposition 
feststellt, versucht Pinochet ver­
gebens. die Flut des Volkszorns 
einzudämmen und die Fassade 
des morschen Regimes vor der

vom chilenischen Außenministe­
rium bekanntgegebenen Reise 
des Diktators zur UNO-Vollver­
sammlung aufzupollcren. Das chi­
lenische Innenministerium hat 
seine Verfügung über die Fest­
nahme von 44 oppositionellen 
Politikern aufgehoben, die der 
„antikommunistischen Propagan­
da" beschuldigt werden. Der neue 
Chef des Korps der Carablneros 
ist angewiesen worden, die in 
seiner Struktur vorhandenen 
Dienste aufzulösen, die sich mit 
der .'Unterdrückung der Opposi­
tion" befaßten. Pinochet hat Ihre 
Funktionen an die repressiven 
Organe der Streitkräfte überge­
ben. die wie er annimmt, bei 
der Bekämpfung der Kräfte, die 
sich gegen die Diktatur äußern, 
„qualifizierter und wirksamer" 
vorgehen werden.

Bombay ist das größte Industriezentrum und der größte Seehefen ln- 
d'ens, d e Hauptstadt des Staates Maharaschtra. Schon mehrere Jahre ist 
Bombay die Partnerstadt Leningrads. Beide Städte sind durch ihre histori­
sche Vergangenheit ve-bunden. D e Salve der „Aurora" in Leningrad ver­
kündete den Anfang einer neuen Ära in den Bez ehungen zw.schen den - 
Menschen. Bombay wurde einige Jahrzehnte danach zum Mittelpunkt des 
Kampfes für Unabhäng gkeit, der der Kolonialherrschaft in Indien ein Ende 
setzte.

Im Bild: Am Kai von Bombay. Foto: TASS

Filmchroniken über
Verbrechen der Konterrevolutionäre

Eine schreckliche Illustration 
der dieser Tage in Kabul ver­
öl cntllchten Zeugnisse der grau­
samen Verbrechen der konterre­
volutionären Banden war eine 
Sendung des afghanischen Fern­
sehens, die die Folgen von Ter­
rorakten der sogenannten Ver­
teidiger des Islam zeigte.

Die Gesamtansicht des Warte­
saals eles Flughafens von Ka 
bul... genauer dessen, was vor 
wenigen Minuten ein Wartesaal 
war. Mit Blut bespritzte Beton- 
I rucbstücke darunter sterbende 
Frauen, Kinder, Greise —,Opfer 
eines Bombenanschlags, der Im

vergangenen Jahr von Konterre­
volutionären auf Weisung aus­
ländischer Geheimdienste verübt 
wurde.

Gezeigt wurden die grauenhaf­
ten Folterkammern, c’lé von den 
„V erfechtern des I eiligen Glau­
bens" in mehreren Dörfern einge­
richtet wurden. Dorfbewohner, 
('ic sich weigerten, mit den Mör­
dern zu kollaborieren, wurden 
hier massenhaft ermordet.

Das afghanische Fernsehen 
stellte auch einige Vollstrecker 
unmenschlicher Befehle zum 
Massenterror gegen die Zivilbe­
völkerung Afghanistans vor.

Gefahrdrohende 
Aktivitäten

Die Realisierung der von der 
USA-Administration . gehegten 
Pläne der „Sternenkriege" wür­
de zu einer weiteren Spirale im 
Rüstungswettlauf führen, der 
außer Kontrolle geraten könnte. 
Diese Schlußfolgerung z|eht der 
Professor an der Harvard-jpnlver- 
sltät Charles Glaser.

In einem von der Zeitschrift 
„International Security"-.neulich 
veröffentlichten Beitrag stellt der 
Wissenschaftler fest, daß die 
Aufstellung eines umfassenden 
Raketenabwehrsystems mit welt­
raumgestützten Elementen darauf 
abzielt. Washington die Möglich­
keiten für die Ausführung des 
ersten nuklearen Schlages zu ge­
ben. . Die. internationalen Span- 
nüngen könnten sich im Ergebnis 
der Handlungen der USA be­
trächtlich verstärken und die 
Welt würde yon einer weltwei­
ten nukJe^rgjjj. Konfrontation be­
droht werden. Der Wissenschaft­
ler verweist in diesem. Zusammen­
hang darauf, daß die Besorgnis­
se der Sowjetunion in dieser Fra­
ge ganz und gar begründet sind.

Charles Glaser ist der Auffas­
sung. daß die Verwirklichung 
der sogenannten , .strategischen 
Verteldigungsinltlatlvc" den Be­
mühungen einen ernsten Scha­
den zufügen würde, Kontrolle 
Ohei die nuklearen Rüstungen 
hei zustellen. Sie würde ferner 
den Vertrag zwischen der UdSSR 
und den USA über eine* Begren­
zung der Raketenabwelfsysteme 
von 1972 uhterminleren.

In wenigen Zeilen

C-Waffenproduktion erweitert
Die Fließbänder des in der 

Stadt Paln Bluff (USA-Staat Ar­
kansas) gebauten Chcmlckomple- 
xes des Pentagon sind betriebs­
fertig. teilt ,New York Times" 
mit. Es bleibt nur eine Erlaubnis 
aus Washington abzuwarten, die 
im September nach der endgülti­
gen Abstimmung über diese Fra­
ge im Kongreß cintrcffcn dürfte. 
Zuvor hatte der Schlichtungsaus­
schuß des Kongresses schon einen 
Beschluß gefaßt, der der Produk-

tlon der neuen Generation def 
chemischen Waffen ..grünes 
Licht" gibt. Nun bedarf dieser 
Beschluß der Bestätigung durch 
die beiden Häuser des Kongres­
ses.

Die Reagan-Administration, 
die Mllllonensummcn für die 
Produktion von Blnär-G«schosscn 
durchsetzen will, hat im Vorfeld 
der Abstimmung eine intensive 
Kampagne gestartet, um die 
schwankenden Gesetzgeber zu bc-

Ad- 
Kon­

zu 
an

arbeiten Die Vertreter der 
mlnlstratlon versuchen, die 
greßabgeordneten glauben 
machen, daß die Bestände 
chemischen Waffen in den USA
schon „hinfällig", „zu gering" 
wären, obwohl in den USA-Arse­
nalen Presseangaben zufolge 
mindestens 150 000 Tonnen 
Kampfgiftstoffe gelagert sind. In 
Umlauf gesetzt wurden auch Er­
findungen von einer „chemischen 
Bedrohung durch die UdSSR".

Um die Pläne des Pentagon 
durchzuboxen, wurde eine „un­
abhängige Kommission" einge- 
sètzt, der berühmt-berüchtigte 
amerikanische „Falken" 
hören.

Für den Ausbau der 
schon Waffenarsenale 
im kommenden Wirtschaftsjahr 
155 Millionen Dollar bcreltge- 
stellt. Doch das ist nur der Be­
ginn des umfangreichen Pro­
gramms zur „chemischen Umrü­
stung" Amerikas, für das diu 
Administration 2,6 Milliarden 
Dollar ausgeben will.

ange-

cheml- 
werden

Berufsverbote in Serie
In die Auseinandersetzung ist erneut Bewegung gekommen

Angesichts einer Serie Be­
rufsverbotsverfahren hat der Ar­
beitsausschuß der bundesweiten 
Initiative „Weg mit den Berufs­
verboten“ die demokratischen 
Kräfte und die Öffentlichkeit 
aufgerufen, nicht nachzulasscn. 
In die Auseinandersetzung ist 
erneut Bewegung gekommen, und 
zwar nicht nur als Folge der 
Entscheidung der saarländischen 
Landesregierung, den Berufsver­
botebeschluß der Ministerpräsi­
denten von 28. Januar 1972 er­
satzlos aufheben, sondern auch 
als Ergebnis einer Reihe positi­
ver Richtsprüche in Berufsver­
botsverfahren.

Am 15. Juli hat in Karlsruhe 
vor dem Bundesdlszlpllnargc- 
rlcht ein Berufsverbotsverfahren 
gegen den Postbeamten Bert­
hold Gocrgens begonnen. Ihm 
wirft das Bundespostministerium 
Kandidaturen für die DKP und 
die Teilnahme an der DGB-Ak­
tion „Fünf Mahnminuten für 
Frieden" als „Verletzung 
Treuepfflcht“ vor.

Vor dem Arbeitsgericht 
Herne ging es am 24. Juli 
die Berufsverbote gegen

den 
der

in 
um 

__ ___________ dje 
beiden Krankenschwestern Ingrid 
Kumpernass und Annegret Pe­
ters. Sie wurden zusammen mit 
dem Arzt Hermann Dieckmann

wegen Ihrer Arbeit für die Ge­
werkschaft und der Mitglied­
schaft In der DKP entlassen. /\m 
22. Juli verhandelte das Bundes­
disziplinargericht In Frankfurt 
gegen den kurz vor seiner Pen­
sionierung stellenden Postbeam­
ten Karl Eisinger.

Am 4. September will das Lan- 
■ desarbeltsgerlclit Bayern Über 
die abgelennle Einstellung des 
Soziologen Dr. Fred Karl ent­
scheiden. Schließlich wird am 
9. Oktober über die Einstellung 
von Gchard 
Schuldienst 
tungsgericht 
dclt.

Der Stadt 
bayerische Bezlrksreglcrung un­
tersagt, die Sozialpädagogin 
Luise Poblotzkl — wegen der 
DKP-Mltgliedschaft entlassen — 
wieder elnzustellen. Vor den Ar­
beitsgerichten war die Stadt in 
mehreren Instanzen unterlegen. 
Im Landtag erklärte der stell­
vertretende Fraktionsvorsitzende 
der SPD Karl-Heinz lllersemann, 
die Berufsverbote seien „unsin­
nig“ und ,.demokratieschädi­
gend“ und die allein in Bayern 
1984 abgeschlossen 18 507 „Re­
gelanfragen" durch den Verfas­
sungsschutz eine „vorbeugende 
Einschüchterung Junger Men-

Bitterwolf in den 
vor dem Verwal- 

ln Ausbach verhan-
München hat die

schon“.
Die Landesregierung in Nie­

dersachsen weitet dio Verfahren 
auf Arbeitslose auf. Sie verbietet 
der Universität Osnabrück, den 
Gymnasiallehrer Jörg Nobusch, 
früher MCB-Spartakus-Mltglied, 
befristet als wissenschaftlichen 
rXngcstellton zu beschäftigen. Die 
Bozlrksrcglerung Weser-Ems 

kündigt dem Oldenburger Leh­
rer und DKP Fraktionsvorsitzen­
den im Stadtrat Hans-Joachim 
Müller die Dienstenthebung an 
und reagiert damit auf das Ur­
teil des Gerichts Lüneburg vom 
3. Juni 1985. mit dem Müllers 
Berufsverbot nach elf Jahren auf­
gehoben worden war. In einem 
Schreiben an den Landesminister­
präsidenten Albrecht fordert der 
niedersächsische Verband der 
Schriftsteller, alle Berufsverbots­
verfahren einzustellen.

Als eine' „neue Stufe der Ge­
sinnungsüberprüfung" bezeich­
net der GEW-Vorsitzende In Ba­
den-Württemberg Siegfried \ or­
gln die vom Kulturministerium 
praktizierten „Vorstellungsge­
spräche". Außerdem bedauert 
Vcrgln den Beschluß der Lan­
desregierung, wonach* es bei der 
Anwendung der Berufsverbote 
bleibt. Dagegen hat sich gleich­
falls der DGB-Landesvorstand

gewandt und den Beschluß im 
Saarland begrüßt. In Karlsruhe 
demonstrierten am 13. Juli Bür­
ger gegen den bevorstehenden 
Prozeß Berthold Goergens. Spre­
cher der Jungsoziallsten, der 
Grünen, der DKP und der De­
mokratischen Sozialisten wünsch­
ten die Berufsverbote „auf den 
Abfallhaufen der Geschichte“. 
Zu einer Kundgebung kam es 
am gleichen Tag in Hamburg 
für den suspendierten Zollbe­
amten Uwe Scheer.

In Rheinland-Pfalz, hat die 
Landesregierung dem öffentlichen 
Druck nachgeben müssen und die 
angekündigte Suspendierung des 
Kaiserlauterer Lehrers Wolf­
gang Jung zurückgezogen. Dies 
geschah unter anderem auf In­
itiative des pfälzischen Bezirks­
vorsitzenden der SPD und EG- 
Parlamentariers Willi Rothlc.v, 
der Jung — dem Aktivitäten in 
der Friedensbewegung und an­
gebliche DKP-Mltgliedschaft vor- 
gehalten werden — in dem Ver­
fahren vertritt. Rolhley hat mit 
sechs weiteren EG-Abgeordneten 
in Straßburg eine Entschließung 
elngobracht, das Berufsverbot 
des rheinland-pfälzischen Leh­
rers Ulrich Foltz wegen der Mit­
gliedschaft in der Deutschen 
Friedens-Union zu verurteilen.

Auch die Berufsverbieter wer­
den nervös: Drei Freisprüche In 
drei Wochen vor dem Bundes- 
dlszlpllnargericht und mehrere 
Freisprüche vor niedersächsi­
schen Gerichten haben die Ge­
sinnungsverfolgung der Wende-

Politiker und ihrer Helfershelfer 
in den Behörden spürbar abge­
bremst. Postminister Schwarz- 
Schilling Ist bei seiner Hatz auf 
Postbeamte, die der DKP ange­
hören. nicht zum Schuß gekom­
men; nun wird er es auf dem In­
stanzenweg beim Westberliner 
Bundesverwaltungsgericht wei­
terversuchen.

In Niedersachsen ist die Regie­
rung mit ihrer Absicht, flächen­
deckend Berufsverbote insbeson­
dere gegen die Lehrer zu ver­
hängen, die auf der Liste der 
DKP zu Wahlen kandidiert ha­
ben, steckengebllebcn. Ihr Ver­
zicht auf Berufungen gegen zwei 
Freisprüche deutet darauf hin, 
daß sie Ihren ursprünglichen 
Rundumschlag nicht durchhalten 
kann.

Das sind Lichtblicke, Erfolge 
der bundesweiten — und auslän­
dischen — Bewegung gegen die 
inzwischen 13jährige Berufsver­
botepraxis. Nach der politisch 
bedeutsamen Entscheidung der 
saarländischen Regierung vom 
25. Juni, den „Radikalenbe­
schluß" von 1972 crsatzlos auf- 
zukündlgen und damit einen 
„wichtigen Beitrag zu mehr De­
mokratie“ zu leisten, haben die 
Sozialdemokraten in mehreren 
Landesparlamenten gleichlauten 
de Forderungen angemeldet.

Die SPDTraktlon von Baden- 
Württemberg, Bayern, Schleswig- 
Holstein und Niedersachsen ver­
langen von Ihren I^andesregierun- 
gen, dem Beispiel von Saarland 
zu folgen. Nun wäre es an der

Zelt. daß die SPD regierten Bun­
desländer Bremen. Hamburg, 
Hessen und Nordrhein-Westfalen 
sich der Saar-Entscheidung an- 
schlleßen.

Die Bundesbehörden und die 
von den Rechtsparteien regier­
ten Länder reagieren auf die 
neue Situation mit Verschärfung. 
Trotz der Freisprüche beharrt 
das Postministerium weiterhin 
auf den Suspendierungen. Repp 
ebenso wie Gocrgens wurde es 
verwehrt, ihre Arbeit. in ihrer 
Dienststelle wiederaufzunehmen. 
Dem 58jährlgen Postinspektor 
Karl Elslngcr — vom Bundesdis­
ziplinargericht vom Vorwurf des 
„schweren Dienstvergehens" 
frelgesprochen — will der Post- 
mlnlstcr mit einer Verurteilung 
in dgr nächsten Instanz die Pen­
sion wegnehmen.

In Baden-Württemberg hat die 
Regierung die Berufsverbote aus­
drücklich bestätigt. In Bayern 
übt die CSU-Admlnlstratlon z. B. 
auf die Münchner Stadtverwal­
tung Druck aus. die Berufsver­
botepraxis aufrechtzuerhalten.

In die Auseinandersetzung ist 
erneut Bewegung geraten. Im 
Kampf gegen die verfassungs­
widrigen Berufsverbote sind 
mehr Gewerkschafter und mehr 
Sozialdemokraten aktiv gewor­
den. Alle, die sich gegen die 
Gesinnungsvcrfolgung engagie­
ren, erhalten neue Unterstüt­
zung. Kein Zweifel: Die Berufs­
verbieter haben Grund, nervös 
zu sein.

Nach Angaben der Press«

WIEN. Eine Gencralkonferenz 
der Organisation der Vcfelntèn 
Nationen für industrielle Ent­
wicklung (UNIDO), die zur Auf­
gabe hat.-zum weiterenJhV£c..s- 
tum der Industrieproduktion in 
den Entwicklungsländern, beizu­
tragen, ist in der, t'sterrtirischen 
Hauptstadt eröffnet worden. An 
der Konferenz nehmen abgesand- 
tc von 109 Ländern der- Welt 
teil. Auf ihrer Tagesordnung 
s.ei.t die trage der. Lmw^pdlung 
dir UNIDO in eine Spezialein­
richtung des Systems ■vdcr Or­
ganisation der Vereinten^ Natio­
nen. Es soll ferner die Wahl 
der leitenden Organe der Orga­
nisation stattfinden. Die-»Teilneh­
mer der Gencralkonfcrguz be­
grüßte Im Namen der ö&UnTelchl- 
schen Bundesregierung Vize­
kanzler Norbert bteger.-

GENF. Die dritte Tagung der 
Vorbereitungskommission für ein 
internationales Organ Tür den 
Meeresgrund und ein internatio­
nales Seerechttribunal hat in 
Genf ihre Arbeit wiederaufge­
nommen. Erstrangige Fragen der 
Tagesordnung sind die Registrie­
rung der Anträge auf.TMU de* 
Meeresgrunds, die von der 
UdSSR, Indien, Frankreich tnd 
Japan eingereicht wurden, sowie 
die Erörterung des Entjwprfs ei­
ner Resolution der soziailstlscnen 
Länder, in dem die separaten 
Aktionen der USA und ehier Rei 
he anderer westlichen Länder in 
bezug auf die Ressourcen des in­
ternationalen Bereichs dos Mee­
resgrunds verurteilt ^unrf als 
unvereinbar mit den der UNO- 
Seerechtskonvention qualifiziert 
werden.

TOKIO. Rettungsmannschaften 
haben vier Überlebende der 
Flugzeugkatastrophe in Japan 
bergen können. Am 12. /August 
war eine Boeing 747 der Luft­
fahrtgesellschaft JAL auf einem 
Flug von Tokio nach Osaka In 
der Nähe der Stadt Yökota abge­
stürzt Die Suche nach weiteren 
Überlebenden wird fortgesetzt. 
Wie die Rundfunkgeieilschaft 
N. H. K. berichtete, konnten die 
vier Überlebenden einer der 
größten Katastrophen in der Ge­
schichte der internationalen Zi­
villuftfahrt aus den Trümmern 
des Flugzeugrumpfs geborgen 
werden. An Bord dér MascHne 
befanden sich Insgesamt 524 
Menschen.
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Menschen der Kunst

Aschenbrödel und das Theater
Wenn Aschenbrödel mit Ihrem 

palvep Liedchen aus dem Stück 
„Einfach Märchen in zwei Auf­
zügen“ von Jewgeni Schwarz 
Wiedermai auf der Bühne des 
Staatlichen Kinder- und Jugend­
theaters Kasachstans erscheint, 
gibt es im Zuschauerraum meist 
keine freien Plätze. Die kleinen 
Zuschauer die noch vor einer 
Minute den großen Raum erwar­
tungsvoll für sich „erschlossen“, 
verstummen Im selbem Moment 
und bezeugen durch ihre ungc- 
schwächte Aufmerksamkeit für 
die-Szene erneut und beredt die 
alte Weisheit von der magneti­
schen Kraft der Kunst. Unter den 
Zuschauern gibt es kaum einen, 
der nicht das Sujet dieses Mär­
chens kannte. der bis zur heuti­
gen Theateraufführung nicht alle 
Kollisionen dieser bewegenden 
Märchengeschichte durch Buch, 
Film oder Fernsehen erlebt hät­
te. Und doch — wieviel Mitge­
fühl wird Aschenbrödel ’m Ver­
läufe von anderthalb Bühnenstun­
den entgegengebracht, das erneut 
rfle Idee an den unvermeidlichen 
Sieg des Guten über das Böse 
und der Wahrheit über die 
Falschheit bekräftigt.

Die Bühnenhandlung entwik- 
kg.lt sich rasch zugunsten des Gu­
ten und Frohen, scheidet eindeu­
tig Weiß von Schwarz. Nach dem 
herzlichen Abschied von den 
Bühnenkünstlern verläßt der klei­
ne Zuschauer das Theater ver­
klärt • und voller Eindrücke von 
der 'Aufführung.
U BHeb in der Seele des Kindes 
étU-as' zurück, was es zwischen 
Gut und Böse unterscheiden läßt, 
was den Gegensatz von Schwarz 
und Weiß unterstreicht? Die Ant­
wort auf diese Frage bewegt das 
Theät’erkollektiv nach Jeder Auf­
führung. Diese Frage nicht 
stellen, bedeutet, sich nicht 
da^ normale Selbstbefinden 
der Bühne zu sorgen.

zu 
um 
auf 

der Bühne zu sorgen, das der 
Künstler heute als Aschenbrödel 
und morgen bei der Arbeit an 
einer neuen Rolle brasucht. Gera­
de um diese Frage dneht sich ei­
gentlich das Leben des Jugend- 
thëaiers. — jedes einzelnen Schau­
spielers und des ganzen Kollek­
tivs'. das frühmoegens mit 
Popgymnastik beginnt und spät­
abends mit Proben abschließt. 
Diese Frage bewegt stäsndig auch 
die Künstlerin Rosa Iwanowa, die 
als Aschenbrödel agiert.

Bereits volle zehn Jahre wid­
met sie sich dem Theater. Wie 
auch früher betrachtet sie jeden 
ihrer Auftritte als ein Examen. 
Wenn die Kinder mit ihrer be­
sonderen Weitsicht ins Theatbr 
kommen, hat der Künstler in Er­
wartung ihres Urteils immer nur 
zwei Perspektiven — entweder 
erteilt er ihnen eine Lehre echter 
Gefühle und Gedanken oder eine 
Lehre von Banalitäten und Ge­

schmacklosigkeiten, falls er stüm­
perhaft gewesen ist, seine Rolle 
nur mit halber Kraft.und halbem 
Herzen gespielt und den Kindern 
nur Imitation, aber keine Kunst 
geboten hat. Die Verantwortung 
ist groß. Und es kommt darauf 
an. nicht die objektive Vorstel­
lung von Plus und Minus bei der 
Bewertung der eigenen Schau­
spielerarbeit einzubüßen. Falls 
einen aber das Gefühl für das 
rechte Maß im Stich läßt, dann 
soll man schon lieber Sclbstbe- 
schuldigung als Selbstbetrug 
üben. Das Ist der Grundsatz des 
Wollens und Handelns der Künst­
lerin. Sogar ein erstes Bekannt- 
werden mit ihr ruft den Gedan­
ken hervor, daß die Rolle des 
Aschenbrödels der Künstlerin ir­
gendwie besonders gut paßt.

Rosa Iwanowa erinnert sich 
roch gut daran, wie sic als Kin­
der im Hof eines Kommunalhau­
ses die Rollen aus dem „Aschen­
brödel" untereinander verteilten 
und spielten. Diese alte Märchen­
geschichte mit ihrem wehmütig- 
traurigen Anfang und dem Hap- 
py-End lief damals erstmalig im 
Fernsehen. Als Initiator der Hof- 
theatersplele und Hauptverteiler 
der Rollen hätte sich Rosa sehr 
gut als Aschenbrödel versuchen 
können. Doch sie brachte nicht 
den Mut dazu auf. Immer fand 
sich ihres Erachtens eine begab­
tere Anwärterin für die Rolle 
der wunderschönen Auserwählten 
des Prinzen.

Beim Schulabschluß quälte sie 
die Frage: Was weiter? Manch­
mal sah sie sich im Traum als 
erwachsenen und bedeutenden 
Menschen. Sie konnte sich als 
Lehrerin vorstellen, mehr auch 
nicht. Als Sie dann den Titel des 
Schulaufsatzes eben zu diesem 
brennenden Thema ins Heft 
schrieb, empfand sie wieder 
Kraft- und Hilflosigkeit vor die­
ser uralten Frage und merkte 
selbst nicht, was sie dazu bewo­
gen hälfe, den schönsten Ort in 
ihrem heimatlichen Nishnl Tagil 
— den Platz mit dem-Denkmal 
für Vater und 'Sohn Tscherepa­
now, das imposante Gebäude des 
Stadttheaters — so begeistert zu 
beschreiben. Als die Lehrerin, die­
sen Aufsatz, der keine konkrete 
Antwort auf die ewige Frage 
enthielt, in der Literaturstunde 
vörlas. was für Rosa diese Note 
tiefer Ehrfurcht vor dem Tempel 
der. Bühnenkunst eine Überra­
schung.

Woher kam diese Neigung des 
kleinen Mädchens zum Theater? 
Das konnte in der kinderreichen 
Familie des Montagearbeiters 
Heinrich Fast niemand verstehen. 
Hier sangen alle viel und gern, 
so Großmutter Pauline und Groß­
vater Balthasar. Tante Sophie, 
Tante Rosa und Tante Nelly. 
Doch der Traum von der Bühne

war in dieses bescheidene Haus 
roch nie clngekehrt.

Bel der Bewerbung um einen 
Studienplatz an der Swerdlow­
sker Theaterschulc konnte sich 
Rosa des Gefühls nicht erwehren, 
für das sie erst später eine Defi­
nierung fand — öffentliche Ein­
samkeit — das wegen ihrer ange­
borenen Schüchternheit. Als was 
empfand sie sich in dieser Men­
ge erwachsener und selbstsiche­
rer Abiturienten? Als Aschenbrö­
del. dem es wohl kaum gelingen 
würde, sich zum Ball durchzurln- 
gen. „Ich möchte, daß die Men- ' 
sehen mich ohne mein Bitten 
und Zutun bemerken sollen“, sagt 
sie viele Jahre später von der 
Bühne aus im Namen ihrer mär­
chenhaften Lieblingsheldin. Die­
ses Bekenntnis des Aschenbrödels 
klingt wahrscheinlich gerade des­
halb so echt, well es sehr ihrer 
Stimmung am Vorabend der 
unglücklichen Prüfung In Swerd­
lowsk entsprach.

Das wiederholte sich zweimal. 
Daß ein Wunder dennoch gesche­
hen konnte, glaubte nur noch ihre 
Freundin. Einmal brachte sie Ro­
sa fast gewaltsam zum Puppen­
theater von Nlshnl Tagil: „Ich 
weiß, daß du hier arbeiten wirst!"

Der Chefregisseur Wassili Wo- 
schtschejew, der kaum einer gu­
ten Fee ähnelte, führte sie nach 
einem kurzen Dialog ins Theater.

„Schaut nur mal. was für 
Augen sie hat! Wie sie auf alles 
hier blickt!" sagte er zu den 
Schauspielern, als er Ihnen die 
kleine Prätendentin vorstellte.

Im Puppentheater herrschte ei­
ne besondere vertrauliche und 
wohlwollende Atmosphäre, die in 
den Traditionen des seinerzeit 
aus Leningrad evakuierten Pup­
pentheaters wurzelte, auf dessen 
Basis das Nlshni Tagller Theater 

■entstanden war, Das 'Kollektiv 
lebte nach den Wachtangowschen 
Forderungen, bescheiden zu ;seln, 

•immer dazuzulernen, die Kolle­
gen nicht zu stöfen, sondern ih­
nen durch gute Stimmung zu hel­
fen, Feihgefühl bei der Bewer­
tung der schöpferischen Arbeit 
der Kollegen zu bekunden und 

/sich zu bemühen. In ihnen vor al- 
’ lern Vorzüge zu entdecken.

Ihre diletantlschc Vorstellung 
vom Beruf eines Puppenspielers 
zerschmolz im ersten Monat ih­
rer Arbeit im Theater.

Was half ihr, die komplizierte 
Spielkunst zu meistern? Ausdau­
er und Fleiß. Bücher von Sta­
nislawski, Wachtangow, Meyer­
hold und Brecht aus den Haus- 
bibliötheken ihrer Kollegen, die 
sie von A bis Z studierte.

In das Staatliche Kinder- und 
Jugendtheater Kasachstans kam 
Rosa mit einem reichen Rollen­
verzeichnis. Da waren Heidenaus 
Bashows Märchen: Burattino, die 
Wassernymphe aus der Bühnen-

aufführung nach Andersens Mär­
chen; Verotschka aus der Büh­
nenposse „Ach, Vaudeville, Vau­
deville“ von Grigorjew und vie­
le andere. Insgesamt 40 Rollen. 
In den drei Jahren ihrer Mitwir­
kung am Alma-Ataer Jugendthea- 
lcr kam eine Reihe weiterer in­
teressanter Rollen hinzu, nämlich 
der Francoise aus „Wir brauchen 
dich, Gavroche" nach dem Büh­
nenstück von J. Klenow, Ruslans 
und LJuskas In der Komödie 
„Was ist stärker als Karate?“ 
nach dem Bühnenstück von 
L. Korsynskl und andere.

„Es gibt Rollen, die für einen 
gleichsam geschaffen sind, und 
auch solche „auf Widerstand", 
wie es bei uns heißt. Aber in Je­
dem Fall bin ich bestrebt, In 
die Logik des geistigen Lebens 
der Gestalt elnzudrlngen. Wäh­
rend ihrer Ergründung schwln- 

' det manchmal der „Widerstand“. 
Der Weg zur Vollendethelt und 
Ganzheit ist stets mit innerem 
Kampf verbunden", sagt Rosa.

Ihres Erachtens gelingt ihr die 
Darstellung lichter, vergeistigter 
Gestalten. Dazu zählt sie Francoi­
se, die auf der Barrikade 
Leben kommt. Ruslan, einen 
von Verfechter des Guten.

„Und Aschenbrödel?“
Es gestaltete sich so, daß 

Aschenbrödel ihre erste Rolle im 
Puppentheater war. Hier, In Al­
ma-Ata. Auf den ersten Blick 
war die Rolle längst endgültig 
erarbeitet. Dank ihrer Beschaf­
fenheit und Rosas großem Enga­
gement zeichnete sich das Spiel 
organisch In die Bühnenbilder 
ein. Was noch? Woher aber kam 
das Gefühl des Unbcfrledlgtselns, 
das Im Gespräch nach , der Büh­
nenaufführung mitklang?

Bereits im ersten Teil der 
„Einfach Märchen in zwei Auf­
zügen“ geschieht bekanntlich ein 
Wunder, d. h. es erscheint eine 
Fee — die Verkörperung der hö­
heren Kräfte des Guten. Dadurch 
wird schließlich und endlich die 
Harmonie des Märchenlebens 
wiederhergestellt: Alle werden 
gebührend belohnt — je nach­
dem, ob sie positive oder negati­
ve Gestalten waren. Und worin 
besteht das Verdienst des Aschen­
brödels? in ihrer Sanftmut und 
Milde, in ihrer Schicklichkeit? Da 
die Regie auf äußere Aktualisie­
rung des Bühnenstücks zielte, 
büßte Aschenbrödel vielfach Mög­
lichkeiten ein, auf der Bühne 
wirksam Gutes zu tun. Jenes ar­
beitsame Aschenbrödel, das. wenn 
auch nicht lautstark, aber doch 
fest auf der Seite der Gerechtig­
keit wirkt, ,blelbt hier in bedeu­
tendem Maße im Schatten. Gerade 
diese Linie des Märchensujets 
wäre aber der Berührungspunkt 
mit der Wirklichkeit. Aschenbrö­
dels Weg zum Glück könnte für 
die kleinen Zuschauer zum Aus­
gangspunkt zur lebensbejahenden 
These Beethovens werden — vom 
Leid zur Freude! Das»spürt d]e 
Schauspielerin 
Folglich ist 
brödel noch

ums 
aktl-

Alma-Ata

Kulturmosaik

Auf der
Fotoausstellung

Im Foyer des Filmtheaters 
„Kasachstan“ von Alma-Ata wur­
de.die Ausstellung des Amateur- 
fotoklybs „Ural“ eröffnet. Dieser 
Fötokiub vereint 15 Studios und 
ejtwa 300 kleinere Arbeitsgemein- 
scJiaCten aus allen Gebieten der 
Republik. Die Fotoamateure ha­
ben ^ersucht, mit ihren Kameras 
das .Wichtigste aus dem Alltag 
ins Visier zu nehmen und gute 
Porträts der Aktivisten der Pro­
duktion zu machen.

Mehrere Fotos der Klubmlt- 
glieder wurden auch vorher schon 
auf verschiedenen Unlons- und 
Internationalen Fotoausstellun­
gen gezeigt. Dieser Klub ist 
vierfacher Preisträger des Unl- 
onsäusscheids des Volksschaffens.

Blumen für die
Agitationsbrigade 
uc vn?c c Di/» Mitglieder der Agitations­
brigade, des Reparaturwerks von 
Üsc|itobe sind bei den Einwoh­
nern ; des entlegenen Rayons Ka- 
ratal, Gebiet Dsheskasgan, gern 
gesehene Gäste. Vor kurzem un­
terhielten die Laienkünstler die 
Myjszüchter des Sowchos „Abai“ 
mit fröhlichen und lyrischen Lie­
dern und mit feurigen Tänzen.

' ’■ die
und

Dlc Zuschauer beschenkten 
Laienkünstler mit Blumen 
herzlichen Worten.

Eltern beraten

das 
In

sehr deutlich.
wahre Aschen- 

Perspektive.

Berta WIST

Im Land des großen Dichters

Gedanken zum Zeitgeschehen

Im Gleichschritt
mit der

Womöglich klingt meine Be­
hauptung zu kategorisch und ein­
seitig, doch mir persönlich 
scheint, die Zeit sei für einen 
Künstler etwas ganz Konkretes 
und Bestimmtes. Sie hat ihr 
Maß und Gewicht, ihre Farbe, 
Tonalität und Qualität. Das feine 
Gefühl und Empfinden seiner 
Zelt und das Vermögen, sie ge­
nau darzustellen, bestimmen in 
der Regel die wahre Éedeutung 
des Werkes eines Künstlers. Das 
Gefühl für das Zeitgemäße ist 
eines der wichtigen Anzeichen 
des Talents.

Für die Zeit, in der wir ge­
genwärtig leben, sind ein ener­
giegeladener Offensivgeist, Ju­
gendhafte Dynamik und ein rast­
loses, stetes Streben nach Durch­
setzung und Behauptung der 
wahren Ideale und Normen des 
Lebens in der sozialistischen Ge­
meinschaft sowie ein ganz 
stimmten qualitativer Neuerer­
geist kennzeichnend. Hervorge­
rufen wurde dieses Empfinden 
durch die Beschlüsse des April­
plenums des ZK der KPdSU zu 
Fragen der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schrittes und die bereits bekann­
ten Ansprachen des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU Mi­
chail Sergejewitsch Gorbatschow 
vor den Parteiaktiven der Städte 
Leningrad, Kiew und Minsk, so­
wie durch die konkreten Maß­
nahmen von Partei und Regie­
rung zur materiellen Stärkung 
und moralischen Gesundung un­
serer Gesellschaft. Wir alle be­
griffen beinahe sofort das Gran­
diose der bevorstehenden Aufga­
ben In allen Lebensbereichen 
und ihren ganzen Umfang, wir 
spürten das Konkrete unserer 
stürmischen Zeit, und uns wurde 
klar, daß man ohne lange An­
laufzeit heute bereits die man­
nigfaltigen materiellen und gei­
stigen Ressourcen voll mobilisie­
ren muß.

Die Aktivierung des Geistes 
ist ein Zeichen und eine gebiete­
rische Forderung unserer Zeit. 
Es stehen grundlegende Wand­
lungen im Bewußtsein der Men­
schen bevor. Und dieses Gebot 
der Zelt legt den sowjetischen 
Schriftstellern eine besdndèté 
Verantwortung auf.

Übrigens wird von der Ver­
antwortlichkeit des Künstlers ge­
genüber seiner Zelt beitiahe seit 
dem Bestehen der Literatur selbst 
gesprochen. Andererseits hat die 
konkrete Zeit ihre konkreten 
Aufgaben, die in der gegenwär­
tigen Etappe in folgendem be­
stehen: Ideologische und ästheti­
sche Erschließung der schwierig­
sten Probleme der Gegenwart: 
eine aktivere Zuwendung zum 
Leben; Hebung und Festigung 
des Niveaus der sozialen Denk­
weise; gründliche realistische Er­
kenntnis und Erfassung des Le­
bens; mehr Offensivgeist bei der 
Erziehung zur Unduldsamkeit 
gegenüber Verletzungen und Ab­
weichungen von den Normen 
der sozialistischen Moral: kühne, 
offene und kompromißlose Ge­
spräche mit dem Leser über ak­
tuelle Fragen vom Standpunkt 
hoher staatsbürgerlicher Ideale.

Die Literatur Ist bekanntlich 
ein einheitlicher Prozeß, ein ein­
heitlicher Strom. Gleich dem Le­
ben läßt sie sich nicht in Sche­
men und Etappen zwängen. Ihre 
Teilung nach Irgendwelchen 
streng begrenzten Prinzipien ist 
stets bedingt. Folglich darf man 
nie behaupten, daß sie gerade an 
diesem Zeitpunkt eine neue Etap­
pe und neue Qualitäten erlangt 
hat. Mehr noch, es ist ihre Ei­
genheit, immer rechtzeitig und 
schon vorher Tendenzen und Er­
scheinungen zu spüren, zu erken­
nen, zu empfinden und vorauszu­
sagen, die in den sozialen Tie­
fen der gesellschaftlichen Ent­
wicklung erst Im Entstehen be­
griffen sind. Nicht von ungefähr 
legte der bekannte Kritiker Leo- 
nid Petrosjan auf dem jüngsten 
Plenum des Rates für Kritik und 
Literaturkunde des Scbriftstel-

be-

Zeit
lerverbandes der UdSSR der 
Analyse der multinationalen so­
wjetischen Prosa der 80er Jahre 
ein ..Problemprlnzlp“ zugrunde. 
Aus diesem Prinzip ging hervor, 
daß in den letzten Jahren bedeu­
tende Werke zu ökonomischen 
und sozialen Problemen, umfas­
send epischen und historisch so­
zialen Genres, zu moralischen 
Fragen des modernen Lebens der 
Menschen sowie Im Immer mehr 
an Popularität gewinnenden 
Genre des politischen Romans 
und der „rein" historischen Pro­
sa entstanden sind. Ich verzichte 
hier auf die Aufzählung von Na­
men und Werken In diesen be­
dingten Zweigen der Literatur, 
in der Annahme, daß der Leser 
sich selbst ganz gut orientiert im 
gewaltigen Meer der sowjetischen 
Literatur der letzten Jahre. Ich 
könnte lediglich hinzufügen, daß 
in diesen letzten Jahren In der 
sowjetischen Literatur immer 
deutlicher und besorgniserregen­
der das Thema der Ökologie in 
enger Verbindung mit sozialen, 
gesellschaftlichen und morali­
schen Fragen behandelt wird. 
Diesem Thema sind die leiden­
schaftlich aktuellen Romane „Die 
Pflicht" von A. Nurpelssow, 
„Der große Fluß“ von D. Dosta- 
now (sowie die Erzählungen 
„Schiffe in der Wüste“, „Wovon 
pfeift der Wind in der Kysyl­
kum"). „Krajane" von Z. Züpa, 
„Das Gewissen" von A. Jakubow 
gewidmet. In einer Reihe großer 
Werke werden negative Erschei­
nungen unserer Gesellschaft — 
Diebstahl, ungesetzliche Berei­
cherung. Willkür. Verletzung der 
Rechtsordnung, Amtsmißbrauch, 
Karrierismus, Eigennützigkeit, 
Raffgier usw. entlarvt. Von sich 
reden machen die Romane „Ohne 
Jegliche Vollmachten“ von 
B. Megrell, ..Der Schlangenjä­
ger“ und ..Die letzte Querstra­
ße“ von L. Karelin, ..Das Defi­
zit" von I. Schtschegollchin 
wie ein Erzählungszyklus 
D. Dosshanow. Verblüffend, 
wahr ist. daß diese beiden 
men in der sowjetdeutschen

so- 
von 

aber 
The- 
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ratur gar nicht oder sehr schüch­
tern und oberflächlich behandelt 
werden. Wie auch früher sind 
historische Werke populär, be­
liebt und aktuell. Es ist erfreu­
lich. daß sich die sowjetdeutsche 
Literatur Hier im Strom der mul­
tinationalen Sowjetliteratur ent­
wickelt und einige unsere 
Schriftsteller sich mit den Fra­
gen „Wer bin ich?", „Woher 
ich?“ und „Was bin ich In 
ser Welt?“ konfrontieren.

Es Ist leicht festzustellen, 
das Publizistische, das direkt 
ziale und die Orientierung 
wesentliche Fragen des gesell­
schaftlichen Lebens, der Moral, 
der Produktion und der Wirt­
schaft zu immer markanteren 
Wesenszügen der modernen so­
wjetischen Literatur werden. Die­
se Tendenzen sind auch den so­
wjetdeutschen Literaten Debol- 
ski. Weidmann. Wormsbecher 
und Schlffner nicht fremd.

Laßt uns von der Höhe 
Gesagten aufmerksamer auf 
sere eigene Literatur — die 
wjetdeutsche — schauen, 
werden uns nicht allzusehr auf 
Selbsterniedrigung und Selbst­
beschuldigung einlassen. Von al­
lem. was unsere Literaten in 
den letzten Jahren geschaffen ha­
ben. gehören in das Aktiv die 
Ausgaben der ..Heimatlichen 
Welten“ (sie wurden in der Li­
teraturzeitung von Paul Toper 
analysiert) sowie die Werke, die 
auf * den Selten der Zeitungen 
„Neues. Leben“, „Freundschaft“ 
und in verschiedenen Verlagen 
des Landes das Licht der Welt 
erblickten. Ich glaube, daß der 
Leser in absehbarer Zukunft 
neue Romane von W. Brunhardt, 
A. Relmgcn und A. Debolskl. 
Sammelbände von V. Klein. 
D Hollmann, R. Jacquemlen so­
wie mehrere gute Bücher erhal­
ten wird, deren Ausgabe In den 
Verlagen „Sowjetski Pissatel“. 
„Raduga“, „Shasuschy" und

bin 
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„Kasachstan" geplant Ist. Meines 
Erachtens werden diese Bücher 
(mit deren Inhalt und Entwurf 
wurde Ich vertraut gemacht) die 
sowjetdeutsche Literatur würdig 
repräsentieren.

Nichtsdestoweniger —<das muß 
man offen bekennen — gibt es 
.keinen Grund zur Selbstzufrie­
denheit und Schönfärberei. Wenn 
sich zwar der Geist der Zelt, die 
Stimme der Zelt und der Elan 
der Zelt in unseren Werken auch 
irgendwie widerspiegelt, so in 
den meisten Fällen recht zaghaft, 
färb- und tonlos. Mängel urtd Un­
terlassungen spüren wir auf 
Schritt und Tritt. Wir kennen 
sie. Wir sprechen darüber. Wir 
klagen darüber. Aber wir tun 
wenig, was zu deren Beseitigung 
beiträgt. Die Angst vor heiklen 
Themen, die Trägheit passiven 
Denkens, die Zweifel an der ei­
genen Kraft, das Bestreben, sich 
mit wenig zufriedenzugeben, das 
beharrliche Slch-Elnschränken 
auf die trostlose Glaubwürdig­
keit, das einfache Fixieren klein­
licher Alltagsfälle oder Fakten 
fördert nicht gerade das „Groß- 
Werden" unserer Literatur. Dazu 
müssen sich nicht nur die Lite­
raten, sondern auch einige Re­
dakteure und Verleger bekennen. 
Ich erinnere mich sehr gut an 
die Worte eines uns sehr gewo­
genen Journalisten aus der DDR. 
der bei mir zu Besuch weilte: 
„Warum ist aber die sowjetdeut­
sche Literatur so schüchtern?“ 
Ich erklärte es, wie Ich es eben 
konnte, führte objektive und sub­
jektive Ursachen an, unternahm 
einige geschichtliche Rückblicke 
und zählte unsere besten Werke 
auf. Er horchte aufmerksam, 
nickte zustimmend und brummte 
in seinen Bart: „Ja. Ja. Stimmt.“ 
Nach der Lektüre der dreibändi­
gen Anthologie der sowjetdeut­
schen Literatur fragte er wieder­
um: „Ja, warum ist sie aber so 
zaghaft?“ Jetzt stelle ich selbst 
mir diese Frage und kann sie 
nicht immer 
haft bedeutet 
sichtig, inert, 
abgesondert.

In der Tat — warum?
Die Kritik, ob sie es will oder 

nicht, widerspiegelt immer ge­
nau das Niveau der Literatur 
selbst. Wenn man in den Litera­
turselten des „Neuen Leben“ 
und der „Freundschaft" für das 
erste Halbjahr blättert, so 
auf den ersten Blick — nach der 
Menge der Publikationen — al­
les in Ordnung und wohlanstän­
dig. Im NL wurden zum Bei­
spiel in den ersten sechs Mona­
ten dieses Jahres acht und in der 
„Freundschaft“ sechzehn 
sehe Artikel veröffentlicht. Doch 
bei genauerem Hinsehen stellt 
sich hefaus. daß die meisten da­
von kleinere Äußerungen. Jubi­
läumsbeiträge, kurze Rezensionen 
und Annotationen waren. (Na­
türlich sind auch diese sehr nö­
tig!) Besondere Aufmerksamkeit 
lenkten die Artikel P. Toper, 
E. Repina. W. Eckert. H. Arn- 
hold. W. Gundarew und 
H. Sittner auf sich, in denen 
ernsthafte Probleme unserer Li­
teratur'aufgerollt und beleuchtet 
werden. Im Beitrag „Bestim­
mungsort — Gegenwart“ von 
H. Sittner wurden alle wunden 
Stellen der sowjetdeutschen Lite­
ratur aufgezeigt und bestimmt. 
Der Verfasser hat in allem recht. 
Und ganz besonders darin, daß 
die Probleme von heute anders 
als die von gestern sind, 
bedeutet, daß eine andere 
auch andere Aufgaben 
die Literatur muß ihrer 
dig sein.

Auf welche Art und
Sie muß von ihrer Verantwor­

tung und Pflicht durchdrungen 
sein und — wagen! Ich erinnere 
mich noch daran, wie auf einem 
Vereinten Plenum der Künstler­
verbände Kasachstans der Dich­
ter Olshas Sulejmenow den Auf­
ruf an alle richtete: ..Laßt uns 
groß werden!" Diese Worte klan­
gen damals ungewöhnlich, para­
dox und vermessen, doch sie ent­
halten die Weisheit und das Pa­
thos der Epoche.

Laßt uns wagen! Fürchtet 
euch nicht vor großen — viel­
leicht sogar die Kräfte überstei­
genden — .Aufgaben. Fürchtet 
euch nicht vor euch selbst.

Das ist das Gehot unserer Zelt. 
Das ist das Zeitgefühl.
Das ist die Hoffnung der Zelt.

ige und kann sie 
beantworten. Zag­
sozial passiv, vor- 
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Herold BELGER. 
Mitglied des Schrlft'teller- 
verbandes der UdSSR

Im Kulturpalast „Asbest" von 
Dshetygara Gebiet Kustanal, 
fand eine Elternkonferenz statt, 
aut der Probleme der ästheti­
schen Erziehung der Kinder er­
örtert wurden. Zu den Versam­
melten sprachen N. Kusnezowa, 
Direktor der Musikschule, A. Kl- 
rlljuk, Direktor der Kinderkunst­
schule. und W. Fedorenko. In­
spekteur der Stadtabteilung 
Volksbildung. Im Foyer des Kul­
turpalastes konnten die Konfe­
renzteilnehmer sich mit dem 
künstlerischen Schaffen der Kin­
der bekannt machen. Abschließend 
gaben die Schüler der Kunstschu­
le und der Musikschule ein gro­
ßes Konzert.

Solche Elternkonferenzen sol­
len von nun an Jährlich veran­
staltet werden.

Die Liebe zu Puschkin und 
seiner unsterblichen Poesie sowie 
das Interesse für die Orte, die mit 
seinem dichterischen Genie ver­
bunden sind, führen jedes Jahr 
Hunderttausende Menschen in 
Puschkins Heimat, sagte dem 
TASS-Korrespondentcn der Lei­
ter der Außenstelle der Puschkin- 
Gedenkstätte in Petrowski, Ge­
biet Pskow, Boris Kosmin. Das 
Interesse für Petrowski, dem 
Stammgut der Hannlbalen, der 
Vorfahren von Puschkin, ist groß. 
Hier wurde eine wichtige Etap­
pe der Rekonstruktion beendet. 
Die Arbeit erfolgte nach Plänen 
und Schemen, die der „Mohr Pe­
ters des Großen“ selbst gezeich­
net hatte.

Nach Petrowski kam Boris Kos­
min mit seiner Familie vor zehn 
Jahren aus der Region 
Jarsk, weil er sich sein 
ohne Puschkins Heimat 
mehr vorstellen konnte, 
begannen mit Arbeit 
schwere Tage. Von dem ___
gut war nur das Fundament üb­
rig geblieben. Bel den Wleder-

herstellungsarbelten hat Boris 
Kosmin vieles selbst machen müs­
sen. Boris ist nämlich ein Berufs- 
künsller. Jederzeit stand ihm 
hilfsbereit seine Frau Ljuba zur 
Seite, die zu dieser Zelt die 
Pädagogische Hochschule von 
Pskow beendet hatte und Jetzt die 
Gäste durch das wiederaufgebau­
te Petrowski führt.

Die Besucher können sich hier 
mit einer reichen Sammlung al­
ter Waffen und Haushaltsgcgen- 
sländen aus Jener Zelt, mit Ge­
mälden der Vorfahren und Ver­
wandten des Dichters bekannt 
machen. Ein Teil der Exponate 
kommt aus verschiedenen Museen 
des Landes oder wird von Vereh­
rern des Dichters geschenkt.

Sporteinrichtungen besser nutzen

Unsere Anschrift: 
KaaaxcKan CCP, 473027 r. ULejtnHorpan, 
ÄOM CoeeTOB, 7-fi ara», «4’pofiHjuua<t)T>
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Unsere Bilder: Der Direktor der 
Puschkin-Gedenkstätte, Held der So­
zialistischen Arbeit S. Geutschenko 
(im Vordergrund), und Leiter der 
Außenstelle In Petrowski B. Kosmin; 
Ljubow Kosmina (Mitte) führt eine 
Exkursion durch 
Petrowski.

den Park in
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Der Beschluß des ZK der 
KPdSU über die effektivere Nut­
zung von Klubs und Sportein­
richtungen orientiert die Kultur- 
und Sportarbeiter auf die viel­
fältigere Gestaltung ihrer Tätig­
keit unter der Bevölkerung. Das 
Sporttreiben soll nicht Sache ein­
zelner Enthusiasten, sondern eine 
Massenbewegung sein, heißt es 
darin unter anderem.

Daher ist es wichtig, die Mys- 
senbasls weitestgehend zu ent­
wickeln und die neuen sowie die 
bestehenden Sporteinrichtungen 
entsprechend auszustatten, wie 
das Im Rayon Serenda bereits ge­
tan worden Ist: Hier stehen den 
Sportfreunden beispielsweise 18 
Sporthallen, eine große und zehn 
kleinere Skiausleihstationen, 16 
Fußballplätze, eine Laufbahn für 
Rollsklläufer sowie mehr als 30 
verschiedene Sport- und GTO- 
Komplexplätze am Wohnort zur 
Verfügung. Bemerkenswert ist

dabei, daß all diese Einrichtun­
gen mit Kräften der Trainer und 
Sportler errichtet worden sind. 
Die örtlichen Sowjets haben sie 
darin materiell unterstützt.

Oder nehmen wir die Forstwirt­
schaft von Serenda. Als die jun­
gen Skiläufer hier einen Umklei­
deraum bekommen haben, ist ih­
re Anzahl merklich gestiegen.

In den Maßnahmen zur Be­
kämpfung der Trunksucht und 
des Alkohollsmus wird der Kul­
tur- und Massensportarbeit große 
Bedeutung beigemessen. Solche 
Massenveranstaltungen wie „Tag 
des Läufers", „Tag der Gesund­
heit", „Tag des Skiläufers" und 
„Woche der Körperkultur 
des Sports", um nur einige 
nennen, finden immer größeren 
Anklang. Hier werden oft Turnie­
re und Spartakiaden zu Ehren 
der Helden der Sowjetunion und 
der Helden der Arbeit durchge­
führt. Wichtig ist, die Liebe zum

und 
zu

Sport von klein auf zu wecken. 
In unserem Rayon gibt es zwei 
Sportschulen für Kinder und 
Jugendliche, wo mehr als 700 
Kinder von 23 Trainern in Biath­
lon, Fußball, Volleyball, Ringen 
und Schwerathletik unterwiesen 
werden. In diesem Jahr wurden 
die jungen Sportler aus Serenda 
Sieger bei den I. Winterspielen 
des Gebiets: sieben von ihnen 
nahmen an den Unionswettkämp­
fen der Jugendlichen in Mur­
mansk teil. Roman Leis, Wladimir 
Lemin, Irina Schlchlrlna und Va­
lentina Malyschewa wurden Mei­
ster des Sports der UdSSR. Auch 
bei den I. Sommerspielen der 
Jugendlichen des Gebiets schnit­
ten die Sportler unseres ” 
gut ab. Diesmal waren 
Zweltplaclerten.

In den letzten Jahren 
Rayon einige Kultur- und Sport­
komplexe gegründet worden. Wie

dic Praxis zeigt, ist das heute 
eine der besten Formen der Mas­
senarbeit. Sie bietet den Organi­
satoren breite Möglichkeiten, die 
Kultur- und Massensportarbeit 
zielgerichteter, mannigfaltiger 
und sinnvoller zu gestalten. Auch 
in Serenda gibt es solch einen 
Komplex. Die gesamte Arbeit des 
Komplexes wird von einem Rat 
geplant und geleitet.

Doch bei weitem nicht alles läuft 
in unserer Arbeit wie erwünscht 
Das veranlaßt uns, noch mehr An­
strengungen zu unternehmen, um 
die Massensportarbeit unter den 
Werktätigen unseres Rayons auf 
eine höhere Stufe zu heben.

Johann REIFEGERSTE. 
Vorsitzender des Rayonkomi­
tees für Körperkultur und 
Sport
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